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Landtags = Angelegenheiten. 


nen unglücklichen Vorfall getrübt, und die geſtern Nach⸗ 
mittag ſchon erfolgte Abreiſe des Prinzen von Preu⸗ 


Poſen, 19. April. (Schluß der Sigung vom | Ben nach Petersburg vereitelt worden, da des Letzteren 


30. März.) Der Entwurf einer Denkſchrift über die 
Waldſtreu⸗Berechtigung wurde verleſen und angenommen. 
D Hierauf wurde das Antwort⸗Schreiben der Stände: 
Verſammlung auf die Zuſchrift des Königl. Kommiſſaril 
in Betreff des Korrektionsdauſes zu Koſten vorgeleſen 
und genehmigt. — Der Deputirte des Schrimmer Krei⸗ 
es richtete an den Marſchall die Frage: warum ſein 
ntrag wegen der Rechnungs⸗Abnahme über die Errich⸗ 
tung des Denkmals für die Polniſchen Könige Mieczys⸗ 
law und Boleslaw noch nicht zur Berathung gekommen? 
— Als ihm hierauf der Marſchall erwiderte: der Aus: 
ſchuß, dem die Angelegenheit vorliege, habe andere wich⸗ 
tige Sachen abzumachen gehabt; — erklärte derſelbe: er 
nehme die Verſammiung zu Zeugen, er ſei nicht die 
® ing, daß die Sache, die er zeitig übergeben, 
dis jetzt nicht abgemacht worden. — Hierauf wurde 
eine Zuſchrift des Königlichen Kommiſſarius vorgeleſen, 
worin der Verſammlung eröffnet wird: Seine König⸗ 
uche Majeſtät hätte die Dauer des Landtages um 8 
d im äußerſten Falle noch um 14 Tage zu verlän⸗ 
gern geruht. — Der Marſchall forderte hierauf die 
lusſchüſſe auf, ihre Arbeiten zu beſchleunigen, indem 
die Propoſitionen vor Allem abgemacht werden müßten, 
ede man zu den Petitionen ſchreiten könne. — Die 
Deneſchriften an Se. Majeſtät wegen Nichtanwendung 
der Vorſchriften des Preußiſchen Landrechts von 1721, 
Lib. IV., Tit. 5, Art. 9, §. 4 und 5, und die zweite, 
den Steuer⸗Erlaß betreffend, wurden vollzogen und durch 
eine Deputation dem Königl. Kommiſſarius überreicht. 
(Sitzung vom 31. März.) Der Entwurf ei⸗ 
ner Denkſchrift an Se. Maj. den König in Betreff der 
euer⸗Societäts⸗Verwaltung, wurde verleſen. — Dieſer 
urf brachte eine lebhafte Debatte hervor; es wurde 
behauptet, die Anträge der Minorität der Verſammlung 
Wären darin nicht hinlänglich entwickelt worden; andere 
Oeputirte behaupteten hingegen, daß auch einige weſent⸗ 
liche Gründe der Majorität ausgelaſſen wären; endlich 
eſchloß man, eine neue Redaktion adzufaſſen, wozu ein 
Mitglied der Minorität und eines der Maſorität erwählt 
wurden. — Hierauf verlas man den Entwurf einer 
Deneſchrift in Betreff des Penſions⸗ Reglements der 
ehrer und Beamten höherer Lebrerſtellen; dabei machte 
ein Deputirter den Antrag: die Dienſtzeit der Lehrer 
dom Beginn des ſogenannten Probejabres an zurechnen. 
— Der Antrag ward einſtimmig angenommen und be⸗ 
— Denkſchrift hiernach zu verpollſtändigen. — 
Se. Königl. Maier noch die ausgefertigte Denkſchrift an 
G fee No; 31. 205 betreffend die Aufhebung der dem 
DE mic 1838 wegen Einführung kürze⸗ 
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Berlin, 19. April. Se. Mojeſtat der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: Den Landgerichts⸗Rath Faſt⸗ 
nagel zu Saarbrücken zum ſtändigen Kammer- Präff⸗ 
ten bei dem Landgerichte zu Trier; den Tribunals⸗ 
h Burchard zu Königsberg in Pr. zum Direktor 
det dortigen Stadtgerichts; den Ober⸗Landesgerichts⸗Al⸗ 
ſeſſor Kahl zu Schrimm zum Ratb beim Land⸗ und 

tadtgericht zu Rogaſen; und den Juſtiz⸗Kommiſſarius 
und Notarius Jung bei dem Königlichen Kammerge⸗ 
richte zum Juſtizrath zu ernennen. N 

Se. Königl. Hobeit der Prinz von Preußen iſt 
nach St. Petersburg abgereiſt. 

Abgereiſt: Der General-Major und Commandeur 

r erſten Garde ⸗Landwehr⸗ Brigade, von Wulffen, 
nach St. Petersburg. 

* Berlin, 19. April. (Privatmitth.) Der Auf⸗ 
enthalt des Großberzogs und der Großherzogin 

on Weimar wäre geſtern Morgen beinahe durch eis 
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zweijährige Prinzeſſin Tochter durch Unvorſich⸗ 
tigkeit ihrer Bonne aus ein em hohen offenen Fen⸗ 
ſter ſtürzte, während ihre erlauchten Eltern ſich nicht 
im Palais befanden. Zum Glück ging in dieſem Mo: 
ment zufällig ein 14 jähriger Schneider burſche 
vorbei, der ſchnell hinzueilte und die kleine Pringzeſſin 
von einer drohenden Gefahr mit Geiſtesgegenwart ret⸗ 
tete, indem er dieſelde während des Falles auffing, fo 
daß ſie ſich nur wenig beſchädigte. Nach Verſicherung 
der herbeigerufenen Aerzte, daß die Prinzeffin ſich au: 
ßer aller Gefahr befinde, konnte der zärtliche Vater nur 
vermocht werden, ſeine Reiſe nach Rußland anzutreten. 
Vorher ſoll ſich der edle Prinz den muthigen Knaben, 
welcher feine heißgeliebte Tochter rettete, haben rufen laſ⸗ 
fen, um ihm einſtweilen feine Dankbarkeit zu beweiſen. 
Er erhielt bei feiner Ankunft eine goldne Cplinderuhr 
und das Verſprechen, daß ferner für ihn geſorgt werden 
ſolle. Seinen Sohn hieß der hohe Vater dem Schnei⸗ 
derburfchen mit den Worten die Hand reichen: „Er wolle 
nie vergeſſen, daß derſelbe das Leben feiner Schweſter 
gerettet habe.“ Heute früh ſind auch die Eltern des 
Knaben der Prinzeſſin Mutter vorgeftelt worden. — 
Da der Aufenthalt des Hofes in Potsdam ſich dis heute 
Abend verlängert, fo findet morgen erſt das große Kö⸗ 
nigl. Diner im Ritterſaale des Königl. Schloſſes zu 
Ehren der hoden Gäſte ſtatt. Seit dem Regierungs⸗ 
antritt unſers Königs iſt die Großherzoglich⸗Weimarſche 
Familie zum erſten Male als Gaſt an unſerm Hofe, 
weshalb derſelden noch ganz deſondere Ehrenbezeugungen 
zu Theil werden. — Die neueſten Berichte aus Paris 
verſichern, daß der hieſige franzöſiſche Geſandte. Graf v. 
Breffon auf feinen wichtigen Poſten nach Berlin zu⸗ 
rückkehren wird, wenn auch franzöſiſche Blätter ſich 
Mühe geben, den bei uns ſehr beliebten Diplomaten von 
unſrer Reſidenz zu entfernen. — Der Domdechant und 
Profeſſor Kellermann aus Münſter befindet ſich de⸗ 
reits hier, und hat heute eine Audienz dei unſerm Kul⸗ 
tusminiſter Herrn Eichhorn gehabt. — Der Profeſ⸗ 
ſor Cornelius wird von ſeinen unter uns lebenden 
Geſchwiſtern morgen erwartet. Das erſte Bild, welches 
der große Kunſtler hier in Oel malen will, iſt die Dar⸗ 
ſtellung Chriſti in der Vorhalle bei den Vaͤtern. Die 
Compoſition dazu hat Cornelius ſchon in München vol: 
lendet. Das Bild iſt vom Grafen von Raczynsky für 
feine großartige Bilderſammlung beſtimmt. — Seit ei⸗ 
nigen Tagen bemerkt man hier einen ſechsrädrigen 
Per ſonen wagen durch die Straßen fahren, den der 
hieſige Wachstuchfabrikant Claudius gebaut dat. Der⸗ 
ſelbe iſt ſehr leicht und mit der größten Genauigkeit zu 
lenken. Auch ſchützt dieſe Art von Wagen vor jeglichem 
Umwerfen, indem ſolche immer mindeſtens auf 4 Rä⸗ 
dern ruhen. 

Königsberg, 12. April. In den zwölf Jahren 
des Beſtehens des Schiedsmanns⸗Inſtituts in 
Preußen ſind 128 191 Vergleichs⸗Sachen angemeldet 
und 95,748 derſelben wirklich verglichen, ſomit durch⸗ 
ſchnittlich von 10,682 Vergleichs⸗Sachen jährlich 7979 
geſchlichtet worden. 

Deutſchlan d. 
Frankfurt am M., 16. April. (Privatmittheilung.) 
Beſtern um die dritte Nachmittags ſtunde kamen hier zwei 
eiſerne Dampfbote an, die heute früh wieder abgin⸗ 
gen, um ibre Stromfahrt bis Bamberg fortzuſetzen. Wie 
man vernimmt, ſo gehören dieſe Fahrzeuge einer für den 
Bau von Dampfſchiffen errichteten franzöſiſchen Aktien⸗ 
geſellſchaft an, die ſolche die Moſel abwärts bis Coblenz 
batte gehen laſſen, von wo aus fie in den Nein und 
Main liefen. Zweck dieſer Spazierfahrt, welche die näm⸗ 
lichen Schiffe auch noch auf dem Neckar machen wer⸗ 
den, ift, zu erproben, ob dieſe Ströme für Dampfſchiffe 
von der Größe der hier befragten befahrbar ſind, um 


ſodann zu Beſtellungen für deren Anfertigung bei jener 
Geſellſchaft, die, irren wir nicht, ihren Hauptſitz in Lyon 
bat, Anlaß zu geden. Das äußere Anſehen der Dampf⸗ 
boote war nicht ſehr empfehlend: fie find ſchmal und 
verhältnißmäßig ſehr lang; gehen auch nicht tief im Waſ⸗ 
ſer; die Kamine können umgelegt werden, was unum⸗ 
gänglich, da die Boote mehrere Brückenbogen auf dem 
Maine zu durchſchiffen haben. Auf dem Vordertheile 
der Fahrzeuge las man die Inſchrift: inexplosible, um 
anzudeuten, daß die Dampfmaſchinen in der Art kon⸗ 
ſtruirt find, daß kein Springen des Keſſels (Exploſion) 
zu beſorgen ſteht. Man giebt den Koſtenpreis eines je⸗ 
den dieſer Schiffe auf 70 bis 80,000 Frs. an. — Mit 
dem Ablauf der Oſterfeiertage iſt der Leder markt er 
öffnet worden, der bekanntlich einen Hauptzweig unſers 
Meßhandels bildet. Der Belang der Zufuhren, vor⸗ 
nehmlich aus den rheiniſchen Fabrikorten, iſt ungeheuer; 
doch wurden bis heute noch keine ſehr bedeutenden Ges 
ſchäfte abgeſchloſſen, da man ſich auf beiden Seiten über 
den Preis nicht zu vereinigen vermochte. Dem ſeithe⸗ 
rigen Anſcheine nach dürfte ſich dieſer für die Wildſohl⸗ 


leder nur etwa 2 Thlr. pro Ger, niedriger, als zur letz 


ten Herbſtmeſſe flellen, ſohin doch um 1 Thlr. höher, 
als auf der jüngſtvorhergehenden Braunſchweiger Meſſe. 
— In roher Schafwolle iſt am Platze ſelber noch nichts 


gethan worden; dagegen ſieht man noch täglich anſehn⸗ 


liche Ladungen davon durch unſere Stadt gehen, um 
ſich unmittelbar nach Belgien oder Frankreich zu bege⸗ 
den. — Die mit unſerer Blumen- und Pflanzen⸗ 
Ausſtellung verknüpfte Lotterie iſt geſtern gezogen wor⸗ 
den, hat jedoch den davon früher gehegten Erwartungen 
wenig entſprochen. 
Durchſchnitte aus ſeltenen und koſtſpieligen Gewächſen 
beſtanden, fo waren ihrer nur wenige, was ſchon viel 
Unzufriedene machte. Dazu kommt nun noch, daß dieſe 
Gewächſe, ihrer Größe wegen, mehrentheils nur in offe⸗ 
nen Gärten oder in Treibhäuſern aufgeſtellt werden koͤn⸗ 
nen, ſohin Blumenliedhader, die auf eine Stadtwohnung 
beſchränkt ſind, ſich der ihnen von der Glücksgöttin dar⸗ 
gebotenen Gaben nicht einmal zu erfreuen vermochten. 
— Der unglückliche Rhein⸗Steindamm (bei Bi⸗ 
berich) hat zu einer Flugſchrift Veranlaſſung gegeben, 
die in der Form eines Sendſchreibens eines Bibericher 
an die Mainzer erſchienen und als Manufkript gedruckt 
worden iſt. Der bekannte Vorgang vom 1. Marz wird 
darin mit viel Schärfe gerügt, ja ſelbſt ſchon auf dem 
Titelblatte als eine „völkerrechtswidrige Gewaltthat ge⸗ 
gen Naſſau“ dargeſtellt. — Was die gegenwärtige Sach⸗ 
lage anbetrifft, ſo iſt zwar die Zahl der mit Abräu⸗ 
mung des Steindammes beſchäftigten Arbeiter mehr als 
verdoppelt worden; gleichwohl bezweifelt man, daß fie 
noch vor Ablauf der diesjährigen Schifffahrtszeit fo weit 
mit ihrer Arbeit kommen möchten, daß die Kölner Dampf⸗ 
boote ihren Anlandungsplatz bei Biberich werden benut⸗ 
zen können. Einſtweſlen werden die Verbindungen mit 
dieſen Boten durch kleine Rhein = Nahen unterhal⸗ 
ten, die ihnen, find fie auf der geeigneten Flußhöhe ons 
gekommen, die Reiſenden von Biderich zuführen, oder 
von derſelben abholen. Dieſer Verbindungsweg iſt zwar 
nicht mit Lebensgefahr, jedoch mit vielfältigen Undequem⸗ 
lichkeiten verknüpft, da die Dampfſchiffe, in der Mitte 
des Stromes, balten fie auch den Rädergang auf, doch 
niemals ganz flille ſteben. Etwas beſſer daran find die 
Dampfſchiffe der Düffeldorfer Geſellſchaft, die auf einem 
Umwege von nur etwa 6 Minuten Zeitverluſt zu ibrem 
Landungsplatze gelangen können, während die Kölner 
Dampfſchiffe dazu wohl 15 bis 18 Minuten brauchen 
würden. 5 
Hannover, 16. April. Die Hannoverſche Geſetz⸗ 

Sammlung enthält folgende Königl. Proklamation, 

die Berufung der allgemeinen Stände des Königreichs 

betreffend: „Wir Ernſt Auguſt, von Gottes Gnaden 

König von Hannover, Königlicher Prinz von Großbri⸗ 

tannien und Irland, Herzog von Cumberland, Herzog 


Da die Gewinnſte namlich im 


* 


zu Braunſchweig und Lüneburg ꝛc. ic., thun hierdurch Raub: und Vertilgungskrieg, wo ſelbſt die Kinder und verſchwindet, und nicht eine vage Partei⸗Frage, eine 


kund: Nachdem nunmehr diejenigen Vorarbeiten erledigt Frauen nicht verſchont werden. Er ſei ein Aergerniß 


find, welche das unterm 6. Auguſt v. J. publizirte 
Landes⸗Verfaſſungs⸗Geſetz erforderte, um die darin an⸗ 
geordnete allgemeine Stände⸗Verſammlung in Wirkſam⸗ 
keit treten laſſen zu können, fo berufen Wir gegenwäͤr⸗ 
tig kraft dieſes nach den Beſtimmungen des oben ange⸗ 
führten Landes⸗Verfaſſungs⸗Geſetzes eine allgemeine Stän⸗ 
de⸗Verſammlung und beſtimmen zugleich den Tag ihrer 
Eröffnung auf den 2. Juni d. J. Wir gewärtigen, 
daß alle Diejenigen, welche zum Eintritt in eine der 
beiden Kammern durch perſönliches Recht, durch ihr 

Amt, durch Ernennung oder durch ordnungsmäßige 
Wahl berechtigt fein werden, ſich zeitig in Unſerer Re: 
ſidenz einfinden, um der Eröffnung des Landtages bei⸗ 
zuwohnen und an den hiernächſt vorkommenden Bera⸗ 
thungen Antheil zu nehmen. — Die gegenwärtige Pro⸗ 
klamation ſoll durch die erſte Abthellung der Geſetz⸗ 
Sammlung zur allgemeinen Kenntniß gedracht werden. 
— Gegeben Hannover, den 14. April 1841. — Ernſt 
Auguſt. — G. Freiherr von Schele.“ 


Großbritannien. 

London, 13. April. Um die Wichtigkeit des 
Verkehrs zwiſchen England und Frankreich darzuthun, 
giebt die Times eine Ueberſicht der Ein- und Aus⸗ 
fuhr der drei größten Handels nationen, in 
der es heißt: die Ausfuhr Großbritanniens nach 
allen Ländern betrug in runden Summen 1835: 91 
Mill., 1836: 97, Mill., 1837: 85 Mill., 1838: 
105 Mill., 1839: 110 Mill. Pfd. St.; die Einfuhr 
dagegen 1835: nahe an 49 Mill., 1836: 57 Mill., 
1837: nahe an 55 Mill., 1838: 61 Mill. und 
1839: 62 Mill. Pfd. St. Die Ausfuhr Frank⸗ 
reichs dagegen betrug 1835: nahe an 33 Mill., 
1836: 38 Mill., 1837: 30 Mill., 1838: 38 Mill. 
und 1839: 40 Mill. Pfd. St. (à 25 Fr.); die Ein⸗ 
fuhr 1885: 30 Mill., 1836: 36 Mill., 1837: 32 
Mill., 1838: 87 Mill. und 1839 nahe an 38 Mill. 
Pfd. St. Die Ausfuhr der Vereinigten Staa⸗ 
ten betrug 1835: 25 Mill., 1836: nahe an 27 Mill., 
1837: über 24 Mill., 1838: über 22 Mill. und 
1839: uͤber 25 Mill. Pfd. St.; die Einfuhr dage⸗ 
gen 1835 über 31 Mill., 1886 über 39 Mill., 1837 
über 29 Mill., 1838 über 23 und 1839 über 35 
Mill. Pfd. St. Frankreich führte aus England ein: 
1835 über 3 Mill., 1836 nahe an 4 Mill., 1837 
über 4 Mill., 1838 nahe an 5 und 1839 über 5 
Mill. Pf.; nach England aus: 1835 über 4 Mill., 
1886 über 5 Mill., 1837 über 4 Mill., 1838 über 
6 und 1839 nahe an 7 Million. Pfd. Sterling. 
Die Vereinigten Staaten führten aus England ein: 
1835 nahe an 14 Mill., 1836 nahe an 18 Mill., 
1837 nahe an 11 Mill., 1838 über 10 Mill. und 
1839 über 15 Mill. Pfd. St.; dagegen nach Eng⸗ 
land aus: 1835 über 12 Mill., 1836 über 13 Mill., 
1837 über 12 Mill., 1838 über 12 Mill. und 1839 
über 14 Mill. Pfd. In wie großem Maßſtabe der 
Handel zwiſchen England und Frankreich zugenom⸗ 
men hat, ergiebt ſich daraus, daß im Jahr 1831 aus 
Großbritannien nach Frankreich nur für 475,884 Pfd. 
St. ausgeführt wurde, die Halfte von dem, was 
Mexico bezog. Die Hauptartikel, welche in Frankreich 
aus Großbritannien eingefuhrt werden, ſind leinene, 
wollene und baumwollene Waaren und Garne, Ku⸗ 
pfer⸗, Eiſen⸗ und Stahlgeraͤthe, Maſchinen, kurze 
Waaren und Seide. Wenn man bedenkt, unter wie 
beſchraͤnkenden Umſtänden dieſer Handel geführt wird, 
fo läßt fi wohl mit Gewißbeit erwarten, daß der 
Verkehr, nachdem die hemmenden Schranken gefallen, 

ſich noch weit mehr ausdehnen werde.“ 


Frankreich. 

Paris, 14. April. Die Pairs⸗Kammer nahm 
geſtern mit 106 Stimmen gegen 8 den Geſetz⸗Entwurf 
über die geheimen Fonds an. — In der heutigen 
Sitzung der Deputirten⸗Kammer wurde die Dis⸗ 
kuſſion über die nachträglichen und außerordentlichen Kre⸗ 
dite fortgeſetzt. Die auf das Kriegsmaterial bezüglichen 
Poſten wurden mit einer geringen Reduktion ſämmtlich 
bewilligt. Dagegen wurden die für geheime Ausgaben 
geforderten 250 000 Frcs. auf Antrag der Kommiſſion 

verworfen. Nach dieſem Poſten kam der wichtige, Al⸗ 
gerien betreffende Abſchnitt an die Reihe. Herr Des⸗ 
jobert ergriff hierüber zuerſt das Wort und machte gleich 
im Beginne ſeiner Rede darauf aufmerkſam, daß gegen 
1842 ein Deſizit von 1000 Millionen vorhanden fein 
würde. Algerien trüge bedeutend dazu bei. Im Jahr 
1840 allein habe die Kolonie 74 Millionen gekoſtet, die 
nachträglichen Kredite nicht mitgerechnet. Vergangenen 
Juli ſei Frankreich durch dieſelde in Gefahr gebracht 
worden. Herr Thiers ſelbſt habe dies eingeſtanden. 
Anfangs ſei die Rede von 25 — 30,000 Mann gewe⸗ 
ſen, fetzt verlange man 75 000, der beſten Truppen. 
General Bernard habe es wohl geſagt: Afrika ſei ein 
nakter Felſen, wo Alles hingedracht werden müſſe, außer 
Luft und Waſſer. Der Redner trägt demnach darauf 
an, Algerien aufzugeben. Der folgende Redner, Graf 
ven Sade, ſprach in demſelden Sinne. Afrika ſei nicht 
allein das Grab des Heeres, ſondern ſchade auch der 
Manns zucht. Die unternommenen Razzias bilden einen 


Frage der politiſchen Klaſſifikation, die durch die Wir⸗ 


für die Clviliſation. Der Redner ſchlägt eine beſchränk⸗ kung ſelbſt des Kampfes nicht gelöſt, ſondern erweitert, 


tere Beſetzung vor. 

In der heutigen Sitzung brachte ein drolliges 
Mißverſtändniß eine anfangs ernſthafte, nachher lä⸗ 
cherliche Scene hervor. Man beklagte ſich, daß die Re⸗ 
gierung die Zahl der Projektilen in den Magazinen nur 
auf 11 Millionen gebracht babe, während es 14 Mit- 
lionen ſein ſollen, und ein Deputirter nannte dieſes ein 
deklagenswerthes Faktum. Da ließ ſich ein lau⸗ 
tes Pfeifen von der Tribüne der Zuſchauer hören. Der 
Präſident ruft ſofort die Huffiers und giebt im drohen: 
den Tone die Erklärung, daß ſobald ſich ein ſolches Be⸗ 
tragen wiederhole, er die Tribüne räumen laſſen werde. 
Sogleich pfeift es nochmals eben ſo laut als zuvor. 
Drob große Aufregung der ganzen Kammer; das geſetz⸗ 
gebende Corps Frankreichs wird inſultirt, es iſt nichts 
Kleines! Da geſchieht es zum drittenmal! Dies 
heißt den Frevel aufs äußerſte treiben. Doch ſchade 
nur, daß der Thater, den man vor die Schranken 
der Kammer ziehen will, weder eingeſperrt werden, noch 
eine Geldſtrafe bezahlen kann, denn — es iſt eine pfei⸗ 
fende Thür! (Allgemeine ungemeine Heiterkeit.) 


Spanien. 

Madrid, 10. April. In der Deputirtenkammer 
findet heute die Diskuſſion üder die Frage, ob ein oder 
drei Regenten ernannt werden ſollen, ſtatt. Man zwei⸗ 
felt nicht daran, daß ſich die Majorität für die Ernen⸗ 
nung eines alleinigen Regenten ausſprechen werde; fo 
behaupten zum wenigſten Perſonen, welche Kenntniffe 
davon haben wollen, wie ſich die Stimmen theilen wer⸗ 
den; auch hält man ſich überzeugt, daß Eſpartero mit 
einer ſehr ſtarken Majorität zum Regenten erwählt wer⸗ 
den wird. Zuerſt war die Rede davon, daß die beiden 
Kammern ſich zu gemeinſchaftlicher Berathung über bie 
Regentſchaftsfrage vereinigen und miteinander abſtim⸗ 
men ſollten. Allein Eſpartero's Einfluß bewirkte es, daß 
man von dieſem Projecte abging und ſich zu getrennter 
Berathung und Abſtimmung entſchloß. Es beweiſt dies 
ſer Umſtand, daß Eſpartero großen Einfluß auf die Ma⸗ 
jorität beſitzt. Es heißt, wenn die Cortes ſich für Ein⸗ 
ſetzung eines alleinigen Regenten erklären werden, ſeien 
die finanziellen Notabilitäten geneigt, ein Anlehen für 
Rechnung der fpanifchen Regierung zu negoziren. — 
Der Senat iſt endlich in ſtimmfähiger Zahl. — Die 
Wahl eines alleinigen Regenten wird im Parlament die 
Hrn. Olozaga, Sancho, Infante, Gonzales, Seoane, 
San-Miguel zu Hauptvertpeidigern haben. (F. J.) 


Belgien. 


Brüſſel, 15. April. Der neue Miniſter des In: 
nern, Hr. Nothomb, hat an die Provinzial⸗Gouverneure 
nachſtehendes Circular erlaſſen, welches als das poli⸗ 
tiſche Glaubensbekenntniß des neuen Mini⸗ 
ſteriums angeſeben wird: „Herr Gouverneur! Der 
König und das Land haden ſich ſeit ungefahr einem 
Monat in einer außerordentlichen Lage befunden, die, 
während fie alle Gewalten ſuspendirte, zugleich alle Ins 
tereſſen beunruhigre. Wir haben nicht zu unterſuchen, 
auf welche Weiſe dieſe Lage entſtanden. Welches waren 
die Mittel, fie zu beſeitigen? Das iſt Alles, was wir 
zu unterſuchen haben. Es gab deren nur zwei: die 
Auflöfung der Kammern, oder wenigſtens einer derſel⸗ 
ben, oder die Ernennung eines neuen Minifteriums. 
Indem wir uns an die Sachen und nicht an die Per⸗ 
ſonen halten, haben wir, und durften wir auch nicht 
anders, nur die Regierungsfrage im Auge gehabt. Wir 
waren mit der Krone der Anſicht, daß die Kammern, 
wie ſie konſtituirt ſind, der Regierung des Landes genü⸗ 
gen können. Es war uns demgemäß unmöglich, dei 
der Bildung eines Kabinets unſere Mitwirkung zu ver⸗ 
ſagen. Wenn uns über den Mangel der Nothwendig⸗ 
keit einer Auflöfung — ſeldſt auf den Senat allein de⸗ 
ſchränkt — noch ein Zweifel bleiben konnte, fo hätte 
die Einmiſchung nicht⸗politiſcher Körperſchaften in die 
Regierungs⸗Frage hingereicht, um unſere Bedenken zu 
befeitigen und unſeren Widerſtand zu beſiegen; wir wür⸗ 
den uns für ſchuldig gehalten haben, wenn wir das Kö⸗ 
nigthum ohne Beiſtand gelaſſen, in einem Augenblicke, 
wo es nicht zwiſchen dem Miniſterium und den Kam⸗ 
mern, ſondern zwiſchen den Kammern und extraparla⸗ 
mentariſchen Gewalten zu entſcheiden hatte. Mit den 
Kammern, wie ſie, die Eine wie die Andere, zuſammen 
geſetzt ſind, glauben wir, die Regierung als möglich nach 
allen Begriffen der Ordnung und des Fortſchrittes be⸗ 
trachten zu können; wir werden dies bis zu dem Tage 
glauben, wo wir durch eine Erfahrung enttäuſcht wer: 
den, die nicht die Perſonen, ſondern die Sachen angeht. 
Da uns auf dem Standpunkte, auf welchen wir uns 
ſtellen konnten, der Verſuch der Erneuerung der Kam⸗ 
mern oder einer derſelden nicht nothwendig erſchien, ſo 
haben wir es für unſere Pflicht gehalten, das Land vor 
dieſer Probe zu bewahren. Nicht etwa, Hr. Gouner- 
neur, daß die Auflöſung der Kammern oder einer der⸗ 
ſelben auf keinen Fall unumgänglich und hierdurch wirk⸗ 
ſam werden könnte; aber dieſe außerordentliche Berufung 
an die Wähler muß eine ſpezielle, poſitive, wahrhaft lös⸗ 
bare Frage zum Gegenſtande haben, die mit dem Kampfe 
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nicht geſchloſſen, ſondern verewigt werden kann. 
glückſelige Partei⸗Benennungen find ins Publikum 9% 
worfen worden; wollte man jetzt hiervon an das Land 
appelliren, und wäre es auch nur durch Auflöſung 
Senates, ſo würde man dadurch die Nation auffordern, 
ſich in zwei Heereslager zu theilen, ſich eine Schlacht 
zu liefern und zu entſcheiden, im Namen welcher Par’ 
tei das Land regiert werden ſoll, bis dieſelben Wahlen 
denſelden Kampf erneuert haben. Haupt, nicht einet 
Partei, fondern der Nation konnte der König nicht zu 
einem Kampf ermächtigen, der zugleich gefährlich und 
unwirkſam wäre. Wenn es wahr iſt, daß das Land 
neue Elemente enthält, fo werden fie in die Kammern 
ohne Erſchütterung eindringen, allmahlig, durch den na’ 
türlichen Verlauf der Dinge, ohne eine direkte Provoka⸗ 
tion der neutral gebliebenen Königl. Gewalt. Es heißt 
überdies, fi) außerordentlich täufhen, wenn man untel 
den Umſtänden, in welchen wir uns befinden, die Aufl’ 
fung als das Mittel Hält, dem Lande Ruhe und der 
Regierung Stabilität zu verleihen. Der Sieg der einen 
Partei würde nur eine neue Kriſis ſchaffen, in der de 
Sieger im Beſitze der Gewalt und der Beſiegte in del 
Erwartung der Gelegenheit bleiben würde, fie ſeinerſeits 
wieder zu ergreifen. Kriſen dieſer Art hören nicht dei? 
geſtalt auf; ſie endigen in Folge von Transaktionen. 


Es war daher weiſer, zunächſt eine Transaktion zu ver? 


ſuchen, indem die Regierung in den Augen Aller durch 
Berufung eines gemiſchten Miniſteriums auf ein Ter- 
rain verſetzt wird, wo ſich die Gemäßigten von allen 
Nüancen degegnen können. Auf dieſem Gebiete können 
alle unentſchiedenen Fragen der inneren Politik, frei von 


Vorurtheil und Mißtrauen, geprüft und erledigt werden. 


Unſere Abſicht iſt nicht, hier alle dieſe Fragen die Mu: 


ſterung paſſiren zu laſſen. Nur Eine giebt es, die mit 


den Kommunal⸗ und Provinzial⸗Inſtitutionen auf das 
innigſte zuſammenhängt; es iR dies die wichtige Frage 
der Elementar- und Mittel⸗Schulen. Es giebt keinen 
Unterricht obne religiöfe Erziehung; keine religiöſe Erzie⸗ 
dung ohne Mitwirkung der Geiſtlichteit. Ueber dieſe 
Prämiffen find alle nicht exkluſive Anſichten einverſtan⸗ 
den. Welches werden die Regeln der geiſtigen 
Mitwirkung fein? Hierauf deſchränkt ſich die Haupt⸗ 
frage, die noch nicht entſchieden iſt, aber es werden wird, 
wie wir nicht zweifeln, und wie jeder Familienvater 

Intereſſe der Moral und Religion Urſache hat, zu hof⸗ 
ſen. Im Laufe des verfloſſenen Jahres iſt die Aufſicht 
der vom Staate fubventionirten Kollegien einer neuen 
Regulirung unterworfen worden; obgleich mangelhaft, 
dat fie doch ihre unbeſtreitbaren Vortheile. Dieſer Ger 
genſtand, ſo wie die Frage über die Freiheit des Unter⸗ 
richts, wird auch fernerhin von großer Wichtigkeit dlei⸗ 


ben; gleichwohl wünſcht die Regierung, daß die Letztere 


nicht eher erörtert werden ſoll, als bis die Organiſation 
des öffentlichen Unterrichts völlig zu Stande gekommen 
iſt. — Unſere Verhältniffe zur geiſtlichen Behörde find 
durch die Konſtitution feſtgeſtellt; indem fie die Kirche 
vom Staat trennte, hat fie eine ganz neue Lage geſchaf⸗ 
fen, die man unmöglich verkennen kann. 
jeder Gewalt ihr Gebiet laſſen, müſſen wir zugleich die 
Rechte achten, die aus dem Prinzipe der Trennung ent⸗ 
fpringen und — falls fie verkannt werden könnten — 
— die Würde und Unabhängigkeit der Civil⸗Gewalt in 
Achtung erhalten. — Die Zeit, wo das Mandat der 
Haͤlfte der Mitglieder der Repraͤſentanten⸗Kammer von 
Rechtswegen aufhört, iſt nahe; wir wünſchen, Hert 
Gouverneur, daß man in dem vielleicht zu kurzen Zeit⸗ 
raum, der uns von der Ve der Wahl⸗Kolle⸗ 
gien trennt, gelernt haben möge, die Menſchen nach ib⸗ 
ren perſönlichen Eigenſchaften und den von ihnen gelei⸗ 
ſteten Dienſten und nicht nach Partei⸗Unterſcheidungen 


zu beurtheilen; wir hoffen, daß jeder dies Beiſpiel der 


Rückkehr zu einer vernünftigen Beurtheilung geben wird. 
Was dem gegenwärtigen Miniſterium Ehre macht, # 
ihm Stärke verleihen wird, iſt, daß es, wofern es nicht 
die Folgen ſchlechtverſtandener Provokationen zu e 

hat, offen ausſprechen kann, daß es für ſich ſelbſt nicht 
das Bedürfniß einer Eliminirung empfindet. Männer, 
auf die ſich die Regierung des Landes ſeit 1830 unter 
den verſchiedenſten DWerhältniffen faſt beftänbig ſtützte, 
und von denen Mehrere ihre Namen an die Gründung 
der Belgiſchen Nationalität knüpften, ſchienen bei ibret 
Micdererwählung bedroht, die Einen im Namen des Mir 
niſteriums, dem wir folgen, die Anderen durch ihre Geg⸗ 
ner; eine doppelte Drohung, die für fi allein ſchon Alles 
aufklärt, was die Lage Falſches batte. Mir verlangen von 
Niemanden Gnade, wir fürchten keine Art von Feind⸗ 
ſeligkeit; aber die Initiative wird nicht von uns ausge 
hen. Sie werden, mein Herr Gouverneur, nächſtens 
die Centtal⸗Gewalt vor dem Provinzial⸗Conſeil zu re⸗ 
präſentiren baben; Sie werden ſich, wie wir nicht be⸗ 
zweifeln, auf denſelben Standpunkt verfegen, wie wir / 
und, wenn die Seſſion, wie im vorigen Jahre, d. h⸗ 
ohne Spaltung der Parteien und nach einer ruhigen 
Erörterung der pofitiven Intereſſen der Provinz, schließt, 
ſo werden Sie ſich um den König und das Land wohl 
verdient machen. Der Gedanke des Staatsmannes, die 
Hoffnung des guten Bürgers kann nicht der Triumph 


Indem wit 


der einem oder der anderen Partei noch der Sieg eines 
Theils der Nation über den anderen fein. Eine Regie⸗ 
rung, deren Prinzip der Exiſtenz von dieſer Art wäre, 
würde keine Regierung mehr fein; fie wäre nicht mehr 
das freie und unparteſiſche Organ des Landes in feiner 
Geſammtheit betrachtet, ſondern das paſſive Werkzeug 
der für den Augendlick herrſchenden Partei. Mit dem 
gegenwärtigen Kabinet gelangt weder eine politiſche Par⸗ 
tei, noch eine ſociale Klaſſe zur Gewalt; es wird ſich 
auf dasjenige ſtützen, was es in allen Intereſſen Wah⸗ 
res und ſomit Legitimes giebt. Indem man das Trans⸗ 
actions⸗Syſtem, welches wir verkündigen, gutheißt, wird 
man Ihnen, Herr Gouverneur, vielleicht ſagen, daß dies 
Syſtem nur nach einem mehrjährigen Kampfe, der die 
uſpektiven Kräfte der Parteien dargethan und durch ab⸗ 
wechſelnde Erfolge und Niederlagen ihre Forderungen 
derabgeſtimmt hat, ſich realiſiren laſſe. Dies wäre ein 
trauriger Irrthum. Die gemäßigte Meinung, welche 
zum Vergleich bereit iſt, iſt vorhanden; der Kampf 
würde ſie vernichten und nur Sieger und Beſiegte übrig 
laſſen. Würde der Sieger nach dem Kampfe einen 
Vergleich anbieten? Würde der Beſiegte ihn erhalten? 
er Sieger bedürfte deſſen nicht, der Beſiegte hätte kein 
kecht dazu. Wenn ungeachtet des Sieges der Sieger 
dies Bedürfniß empfinden, wenn ungeachtet der Nieder⸗ 
lage der Beſiegte das Recht dazu bewahren ſoll, ſo wäre 
der Kampf ein nutzloſes Elend. Statt die Parteien 
derauszufordern, muß man ihnen von jetzt an die Noth⸗ 
wendigkeit eines Vergleichs begreiflich zu machen ſuchen, 
deſſen Gelingen die Einen nicht befreien (affranchir), 
deſſen Mißlingen die Anderen nicht entwaffnen kann. 
Wir wiſſen Übrigens wohl, daß es Kämpfe, wie in Bel: 
gien auszubrechen im Begriffe ſtehen, gegeben hat und 
noch giebt, aber wir ſollten dieſe Beiſpiele nicht nach⸗ 
ahmen, ſondern uns zur Lehre dienen laſſen; jene Län⸗ 
der haben durch das leider immer nur momentane Vor⸗ 
dandenſein vermittelnder Meinungen Ruhe genoſſen. 
Mere fo unglückliche Revolution von 1789 kannte 
nur zwei Parteien; das Heil der Revolution von 1830 
war, daß ſie durch die Vereinigung aller gemäßigten 
einungen geleitet wurde. Es iſt dies der wahrhafte 
Fortſchritt unſerer Epoche, ausſchließlich auf die eine 
oder die andere Partei von 1789 zurückzukommen, 
würde in gleicher Weiſe ein Rückſchritt ſein. Weniger 
als ein anderes Land darf Belgien, das erſt von geſtern 
datirt, ungeſtraft das el eines verlängerten 
Kampfs zwiſchen zwei Parteien geben, die ſich um die Lei⸗ 
tung der öffentlichen Angelegenheit ſtreiten; Eintracht 
macht Macht, iſt die Deviſe beſonders aller kleinen und 
zungen Nationen. — Auf einer großen Weltbühne, Hr. 
Gouverneur, fordern dieſe Kämpfe Aufmerkſamkeit, denn 
4e entwickeln ſich darin merkwürdige Charaktere und hi⸗ 
ſtoriſche Namen, was gewiß von großer Bedeutung iſt, 
aber in kleinen Ländern nicht vorkommt, wo fie, ohne 
den Ruhm der Nation zu vermehren, bloß die Regie⸗ 
rung unmächtig machen und den häuslichen Frieden 
ſtören. Iſt es auf dem Punkte, wohin wir gelangt 
ſind, noch möglich, die Regierung in aufrichtiger Weiſe 
auf dem Boden gemäßigter Anſichten feſt zu begründen? 
Wir glauben es, und wir müſſen es fortan verſuchen. 
Wenn dieſer Verſuch nicht gelingen ſollte, ſo würden 
wir ihn ſcheitern ſehen, ohne für uns ſelbſt einen 
chmerz zu empfinden, denn wir würden, getreu unſe⸗ 
rem früheren Leben, fallen, und ohne uns herabgewür⸗ 
digt zu fühlen. Unſer Fall würde von allen extremen 
Meinungen mit Freude aufgenommen werden, denn 
Über das gegenwärtige Miniſterium hinaus würde ver⸗ 
muthlich nur zwiſchen zwei gleich ausſchließenden Com⸗ 
binationen zu wählen fein: zwei Parteien würden viel: 
leicht für lange Zeit einander gegenübertreten, ſich von 
zu Tag immer mehr erbittern, alle zwiſchen ihnen 
liegenden Nüancen in ſich abſorbiren, nach der Gewalt 
ſtreden, fie wechſelsweiſe durch unvermeidliche Reactionen 
erlangen und abwechſelnd ausüben, nicht zum ollgemei⸗ 


E 
Schweiz. 
Von der Schweizergrenze, 11. April. 


nichts von außerordentlichen Parteidewegungen, welche 


nach dem Schluſſe der Tagſatzung dort vorgefallen ſein 
ſollen, wie durch das Gerücht allgemein in biefiger Ge⸗ 
gend verbreitet wird. Privatberichte aus Luzern ſtim⸗ 
men jedoch darin überein, daß in dieſem Kanton die 
Erbitterung zwiſchen dem Liberalismus und dem Je⸗ 
ſuitismus bereits einen ſolchen Grad erreicht habe, 
daß die Schreckniſſe des Bürgerkriegs zu jeder Stunde 
hereinbrechen könnten. Ueberhaupt werde das Volk der 
innern Kantone fortwährend zu einem Religionskriege 
fanatiſirt und laut zu einem Zuge in den Aargau auf⸗ 
gerufen. In Schwyz namentlich ſei man ſelbſt einer 
fremden Einmiſchung nicht abgeneigt, was indeß bei 
allem Haß gegen Aargau doch kaum glaublich iſt. 
(Freib. Ztg.) 
Osmaniſches Reich. 

Beirut, 18. Marz. Die Emirs, welche bei der 
erſten Inſurrection der Bergvölker dem Paſcha von 
Egypten durch Verrath in die Hände gefallen waren 
und deren Rückkehr man mit ſo großer Ungeduld ent⸗ 
gegen ſah, ſind vor einigen Tagen auf einer Egyptiſchen 
Korvette hier angekommen. Es ſind ihrer zehn, näm⸗ 
lich die Emirs Faurs, Aidar und deſſen Neffe Ali, Mu⸗ 
bammed Saheb, Farres Saheb, Ali, Abdallah, die 
Scheiks Mahmud, deſſen Sohn und Nikolas Haſſed. 
Ihr Gefolge beſteht etwa aus funfzig Perſonen. Der 
Sohn des Commodore Napier hatte den Auftrag erhal⸗ 
ten, ſie zu begleiten, um ihre Rückkehr nach Syrien 
bezeugen zu können. Am Abend, als die Egyptiſche 
Korvette in den Hafen einlief, wurden Couriere in das 
Gebirge abgeſandt, und am folgenden Morgen bei Ta⸗ 
gesandruch erſchienen die Bergdewohner in Menge und 
bewaffnet, um ihren Häuptlingen, die nach einer fo lan⸗ 
gen und ſchmerzlichen Verbannung in ihre Mitte zurück⸗ 
kehrten, einen glänzenden Empfang zu bereiten. Ihre 
Freude wurde jedoch ſehr getrübt, als ſie erfuhren, daß 
die Emirs ſich einer viertägigen Quarantaine unterwer⸗ 
fen müßten. Die Meiſten deſchloſſen, den Ablauf der 
Quarantaine in der Stadt abzuwarten, während die 
Uebrigen in das Gebirge zurückkehrten, um dort die 
Vorbereitungen zu den Feſtlichkeiten zu treffen, womit 
das ganze Gebirge die Rückkehr der verbannten Edlen 
feiern will. Dieſe Letzteren haben vorgeſtern ihre Qua⸗ 
rantaine⸗Zeit deendigt und ihre Anweſenheit in der Stadt 
hat unter allen Klaſſen der Bevölkerung einen nicht zu 
beſchreidenden Jubel erregt. 

Im Gebirge iſt Alles ruhig, obgleich man vor eini⸗ 
gen Tagen erfahren bat, daß bei dem Dorfe Moollata 
swifhen Seyd und Betteddin ein Gefecht zwiſchen den 
Druſen und Maroniten ſtattgefunden hat, wobei meh⸗ 
rere Chriſten getödtet worden ſind. Emir Paſcha hat, 
mit Unterſtützung des Paſcha's, dieſe Unruhen unter⸗ 
drückt und man hofft, daß ſie ſich nicht erneuern wer⸗ 
den. — Es iſt die Rede davon, in dem Gebirge ein 
Conſeil zu errichten, deſſen Mitglieder durch die einzel⸗ 
nen Diſtrikte erwählt werden ſollen. Da jedoch die 
Druſen weit weniger zahlreich find, als die Chriften, 
ſo fürchten ſie ſtets überſtimmt zu werden und verlan⸗ 
gen daher, daß die Hälfte der Mitglieder des Conſeils 
aus Druſen beſtehe; allein die Chriſten widerſetzen ſich 
dieſer Forderung, ſo daß ſie bei allen Berathungen die 
Majorität haben werden. Dies iſt eine Schwierigkeit, 
die von der höchſten Wichtigkeit für das Land iſt und 
nicht ſo leicht zu beſeitigen ſein dürfte. 

Die Peſt iſt auf mehreren Punkten zugleich ausge⸗ 
brochen. In Acre ſtarben 15 — 20 Perſonen täglich, 
und die Krankheit wüthet in Jaffa, Seyd, Sur, Da⸗ 
maskus und in mehreren Gebirgs⸗Dörfern. Auch in 
Dſcheitrun im Libanon iſt fie ausgebrochen und die 
Sanitäts⸗Verwaltung hat einen Kommiſſar abgeſandt, 


nen Beſten, ſondern zu ihrem gegenſeitigen Schaden. um die noch nicht angeſteckten Dörfer nöthigenfalls durch 


wäre ein großes Unglück, wenn die Regierung in 
0 ee geriethe; wir glauben alſo wohl ſagen 
Lage; a one jchige Kabinet ift der Gipfelpunkt einer 
gez 8 müßte die Gewalt ſich unvermeidlich 
entweder 15 2 * links wenden. Es wird nicht 
dahin kommen; ° daflir iſt uns der geſunde Sinn 
der Nation. Wenn in dem Zwiſchenraum, der uns 
von der neuen Seſſion trennt, das Land ſich ſelbſt 
wieder gegeben wird, auß der leidenſchaftlichen Sphäre 
der Parteien heraustritt, in den vielleicht beſcheidnern 
Kreis wirklicher and ernſter Intereſſen zurückkehrt und die 
Ruhe wiederfindet, fo wir dies ein großes Reſultat fein, 
ein ollerbings negatives Reſultat, aber in Betracht der 
unſeligen Umſtände doch immer ſchon ein Erfolg. Ihre 
Aufgabe, Herr Gouverneur, kann keine andere ſein als 
die unſrige; wenn es Ihnen gelingt, in Ihrer Provinz, 
in den Gemeinde⸗Raͤthen, vor dem Provinſial⸗Rath, 
genug, in allen Verhältniſſen, wo Sie unmittelbar oder 
mittelbar einen Einfluß ausüben können, eine beklagens⸗ 
werthe Trennung zu verhindern oder zu hemmen, wenn 
es Idnen gelingt, an die Stelle der Partei⸗Fragen die 
Erwägung der Sache ſeldſt zu ſetzen, fo werden Sie 
Ihre Aufgabe erfüllt und ſich mit uns den Inten⸗ 
tionen des Königs würdig angeſchloſſen haben. Der 
Miniſter des Innern: Nothomb.“ 


einen Kordon zu ſchützen. — Nach dem Abwarſch der 
Egyptiſchen Armee ſind noch etwa 12,000 Mann 
Egyptiſcher Truppen zurückgeblieben, die theils in die Os⸗ 
maniſchen Regimenter aufgenommen, theils nach Kon⸗ 
ſtantinopel geſandt worden ſind. Es ſcheint, daß dieſe 
Diviſion entweder nicht hat nach Egypten zurückkehren 
wollen, oder daß Ibrahim ſie zurückließ, weil er ihr 
nicht traute. — Die Engländer haben immer noch 
eine Art Garniſon in Beirut und Acre. 
(Journal de Smyrne.) 


Lokales und Provinzielles. 


Gartenbauvereins- und Blumenausſtellung⸗ 
Angelegenheit. 

Herr Dr. Schauer hatte bereits im vorigen 
Jahre durch ſeine allgemein anſprechenden Aufſaͤtze 
Über die hieſige Promenadenflora in dieſen Blättern’) 
die Aufmerkſamkeit des größeren Publikums auf eis 
nen Gegenſtand gelenkt, welcher ſeit Herrn Kroll 8 
Blumen- Ausſteuung im Wintergarten mehrfach zur 
Sprache gekommen ift. Trotz dem, daß Ref. eine all⸗ 
gemeine Theilnahme, welche gewiſſermaßen zu einer 


— l 
*) Die 51 dieſer Berichte wird von vielen Leſern 
der Bresl. Itg. gewünſcht, Red. 


Die großeren Gutsbefiger und Gärtner geworden iſt, ver: 
neueſten Nachrichten aus dem Kanton Luzern melden buͤrgen zu koͤnnen glaubt, ſcheint das Unternehmen 


Ehrenſache der ganzen Provinz, vornehmlich aber der 


nicht gedeihen zu wollen, da gegen das gegebene Ver⸗ 
ſprechen, nach einer beſtimmten Friſt von 14 Tagen 
Bericht uͤber die For tſchritte des zu ſtiftenden Vereins 
zu erſtatten, noch keine Sylbe verlautet iſt. 
Dr. Schauer hat in der Expedition der ſchleſiſchen 
Zeitung eine Lifte ausgelegt, in welche er alle dieje⸗ 
nigen ſich einzuzeichnen auffordere, welche an der 
Sache ein Intereſſe nehmen; natürlich ohne fie vor 
der Hand zu irgend einer Leiſtung oder dergleichen 
zu verpflichten. Sollte ſich eine hinlaͤngliche Anzahl 
von Subſcribenten gefunden haben, dann wuͤrde in 
einer allgemeinen Verſammlung auch die wichtige 
Entſcheidung getroffen werden koͤnnen, ob man in 
Breslau eine Blumen⸗Ausſtellung ohne Gartenbau⸗ 
Verein, d. h. den Schein ohne das Weſen, oder die⸗ 
fen. als nothwend ige Grundlage für jene vorzoͤge. 
Daß die Entſcheidung für Letzteres das allein Ver⸗ 
nünftige und Nachhaltige iſt, bedarf kaum einer Er⸗ 
oͤrterung und hat auch die gehörige Würdigung von 
einem Manne erfahren, welcher in dieſer Angelegen⸗ 
heit gewiß als der competenteſte Richter betrachtet 
werden muß. — Der Sommer naht mit ſtarken 
Schritten heran; ſoll er, ohne daß irgend etwas, und 
wäre es auch nur ein Anfang (aber ein tüchtiger), 
geſchieht, voruͤbergehen? Wie ſteht es mit der Sub⸗ 
ſcribentenzahl? Ref. zweifelt nicht einen Augenblick, 
daß ſie bedeutend ſei, kann aber den Wunſch nicht 


unterdrücken, daß ein Öffentlicher Bericht auch dem 


größeren Publikum die Sachlage näher. auseinander 


ſetze, und demſelben zeige, daß die Rechnung nicht 


ohne den Wirth gemacht ſei. 6. 


Die Gemälde⸗Gallerie des Königl. Muſeums 
in Berlin. In Lithographien der vorzüglichſten 
Gemaͤlde derſelben ausgeführt von Fr. Jentzen, 
C. Wildt, G. Fiſcher und andern ausge⸗ 
zeichneten Lithographen. Druck vom Köoͤ⸗ 
niglichen lithographiſchen Inſtitut in Ber⸗ 
lin und Fr. Hanfſtängl in Dresden. Sr. 
Majeſtät dem Könige Friedrich Wilhelm 
dem Vierten in tiefſter Ehrerbietung zu⸗ 
geeignet. Herausgegeben von M. Simion. 
Athenäum in Berlin 1840. 

Dieſe Sammlung, über deren Zweck ein beigegebener 
Proſpektus nähere Auskunft ertheilt, erſcheint in Liefe⸗ 
rungen zu drei Blatt, das Ganze ſoll mit 12 Lieſerun⸗ 
gen, alſo mit 40 Blättern, beendigt und in 4 Jahren 
vollendet ſein; das Format (genau wie die Dresdner 
Gallerie) Imperial⸗Folio 28 Zoll hoch, 22 Zoll breit. 
Subſcriptions⸗Preis: 6 Rthlr. weiß Papier, 7 Rrhlr. 
chineſiſches, vor der Schrift 12 Rthir. die Lie⸗ 
ferung. In dem Proſpektus befinden ſich die Gemälde 
angegeben, von welchen die Lithographien genommen 
werden ſollen, wir bemerken unter denſelben vorzugsweiſe 
Italiener und Niederländer; die vortrefflichen 
deutſchen Gemälde älterer und neuerer Zeit ſind, van 
Eyk ausgenommen, ausgeſchloſſen; — und befinden ich 
nicht gerade unter dieſen auch Glanzpunkte des Berliner 
Muſeums? Was nun das Unternehmen feibft betrifft, 
ſo muß man demſelben den beſten Fortgang wünſchen, 
und das um ſo mehr, als der Herausgeber für die Aus⸗ 
ſtattung das Mögliche gethan und ſich mit berühmten 
Klinſtlern dazu verbunden und für gute Druck⸗Anſtal⸗ 
ten Sorge getragen hat. Man darf auch von der er⸗ 
ſten Lieferung, die nun vorliegt, rühmen, daß Zeichnung 
und Lithographie wodlgelungen find, wenn man auch 
wünſchen möchte, daß gerade für den Anfang des Un⸗ 
ternehmens und für das Gelingen deſſelben eine andere 
Auswahl hätte getroffen werden mögen, etwa ein Blatt 
nach Raphael, nach Andrea del Santo, nach 
dem ſo wenig bekannten und doch ſo ſchönen Gemälde, 
welches dem Vater Raphael's zugeſchrieben wird; nach 
van Eyk u. ſ. f. Unter den Italieniſchen Muſtern 
vermiſſen wir übrigens die Meifter der ſpaͤtern Natura⸗ 
liſtiſchen Schulen, von denen das Muſeum ſo treffliche 
Bilder beſitzt; doch nehmen wir das Gegedene auch 
dankbar an. Was die erſte Lieferung beſonders betrifft, 
ſo iſt ſchon bemerkt worden, daß die einzelnen Lithogra⸗ 
phien, fo wie man es von berühmten Zeichnern und 
Druckern nicht anders als erwarten darf, ſehr gut aus⸗ 
geführt worden ſind; in Bezug auf die Gegenſtände 
ſelbſt, fo gebören freilich Correggio und Rubens 
zu den Meiftern, bei denen der Schmelz der Farben fo 
mächtig iſt, daß eine Zeichnung nur unvollkommen das 
Original wiederzugeben vermag, wozu noch kommt, daß 
gerade die Jo, eine unbekleidete Figur, doppelte An⸗ 
ſprüche vereinigt, welche eine Zeichnung ſtets unerfüllt 
laſſen wird. Das überaus liebliche Bild von Ther⸗ 
burg iſt bereite vielfach bekannt, und wie ſchön auch 
die vorliegende Lithographie genannt werden kann, fo 
erinnert man ſich doch dabei bekannter Kupferſtiche, 
z. B. des vortrefflichen von Wille, der ſchwerlich über 
troffen werden dürfte. — Die nachfolgende Lieferung 
wird hoffentlich uns noch Willkommneres bringen; da 
bekannt genug ift, wie ſchwierig oft die Einleſtungen zu 
Unternehmungen ſind wie das Beſprochene, und wie 


Herr 


— P EHCAE KERREHE 


erſt im Fortſchreiten fie im Stande find, ſich vollkom⸗ 
men zu entwickeln. 5 

Breslau, im April 1841. 

7 — — 
Mannicßfaltiges. 

— Sehr wichtig, wenn's wahr iſt! Der 
Moniteur pariſien berichtet, daß Hr. S.... und fein 
Sohn, die ſchon vor einiger Zeit öffentlich angezeigt 
hatten, daß es ihnen gelungen ſei, ein Mittel zur Di⸗ 
rektion des Luftballs ausfindig zu machen, auf dem 
Schloß Villetaneuſe bei St. Denys Verſuche im Gro⸗ 
ßen gemacht hätten, die vollkommen günſtig ausgefallen 
ſeien. Nachdem Hr. S.... der Sohn ſich mit einem 
von ihm und feinem Vater konſtruirten Ballon 250 
Metres (etwa 800 Fuß) erhoben hatte, ließ er den von 
ihm erfundenen ſehr ſinnreichen Mechanismus in Thä⸗ 
tigkeit treten, und ſofort nahm der Ballon die Richtung 
nach Weſten, obgleich ein ziemlich friſcher Weſtwind 
wehte. Hr. S. wandte den Ballon hierauf um, und 
fuhr nach den verfchiedenften, beliebigen Richtungen, in: 
dem er ſich, ohne irgend eine Anwendung von Ballaft, 
bald hob, bald ſenkte. Nach Verlauf von drei Stun⸗ 
den ließ er ſich auf demſelben Fleck nieder, von dem 
er emporgeſtiegen war. Der Jubel der Zuſchauer em⸗ 
pfing ihn. 

— Ein Herr Achert (zu Münchens) bat ein Luſt⸗ 
ſpiel unter dem Titel: „Der Eremit von Gauting“ er⸗ 
ſcheinen laſſen. 


— Ein eleganter Wagen mit zwei ſtattlichen Voll⸗ 
blutapfelſchimmeln rollte eins jener freundlichen 
Thäler entlang, welche das Auge des Reiſenden zwiſchen 
London und Brighton ſo angenehm überraſchen. Plötz⸗ 
lich flog ein Reiter, raſch wie der Blitz, daher und rollte 
wie der Donner mit dem Pferde, das ſich an einem 
Graben überſchlug, zu Boden. Die Kutſche, die kaum 
zehn Schritte von der Stelle, wo der Reiter ſtuͤrzte, 
entfernt war, wurde angehalten, der Herr ſtieg her⸗ 
aus, eilte zu dem Reiter, nahm ihn beim Arm, um 
ihm aufzuhelfen, erkundigte ſich liebevoll, ob er ſich auch 
nicht verletzt habe und bot ihm ſeinen Wagen an, um ihn 


Mann zu fein, mein Herr, und es ſoll mich freuen, 


chen Muſik⸗ Dilettanten zuſammen gerufen, aber vette⸗ 
dens verſuchte man, eine taktfeſte Harmonie zu Stande 
zu bringen. Da erbot ſich der türkiſch⸗militairiſche Mu⸗ 
ſie⸗Inſtructeur, ein Renegat, Namens Schulze, mit fer 
ner Muſikbande zu ſpielen, wenn ihm der Paſcha, woran 
er nicht zweifle, die Erlaubniß dazu ertheile. Der Pa⸗ 
ſcha hatte nicht das Geringſte dagegen, und nun ſtimm⸗ 
ten die Verfolger der Chriſtenheit eine herrliche Kirchen‘ 
Muſik beim vormittägigen Gottesdienſt an. Selbſt bei 
der Prozeſſion um die Altäre prieſen ſie durch ihre mu⸗ 
ſikaliſche Harmonie das Allerhöchſte der unerſchütterlichen 
chriſtlichen Religion. — „Uederhaupt“ — ſagt der Be⸗ 
richterſtatter, als Augenzeuge — „machte dieſer Gottes 
dienſt einen ſehr eigenthümlichen Eindruck. Es herrſchte 
während der feierlichen Akte das tiefſte Schweigen, und 
doch war die Kirche gedrängt voll, und nicht allein von 
Katholiken. Perſonen aus ſämmtlichen chriſtlichen Sek⸗ 
ten befanden ſich da, Renegaten, Mohammedaner und 
Juden füllten das Gotteshaus. Es war, als wenn 
die Menſchheit ſich zu einer allgemeinen Religion beken⸗ 
nen und allen dogmatiſchen Zwiſt vergeſſen wollte. Ge⸗ 
wiß hatte die tolerante türkiſche Muſik, die nach chriſt⸗ 
lichen Noten ſpielte, hierbei ihren Einfluß geübt; denn 
auch die Toleranz iſt contagiös, wenn man nicht Fünf’ 
lich ihre Wirkung hindert!“ 


— In Dresden hat ſich ein Kaufmann vor einigen 
Tagen erſchoſſen. Auf ſeinem Schreibpult fand man 
nur die Zeilen: „Ich konnte mich in das neue Geld 
nicht finden!“ (Bekanntlich hat der neue Münz fuß 
große Confuſionen in der ſachſiſchen Handels welt her 
vorgebracht.) 


Herr! Ich bitte um nichts weiter, als um Ihren Na: 
men und Adreſſe.“ — „„Sie ſcheinen ein ſehr artiger 


Sie bei mir zu ſehen. Uebrigens bitte ich Sie, ſich mir 
ja nicht zu Dank oder Erkenntlichkeit verpflichtet zu hal⸗ 
ten. Was will das fagen, jemandem aufftehen zu hel⸗ 
fen?“ — „Was das ſagen will, mein Herr? Sie 
find allzubeſcheiden. Ich wünſche und hoffe, Ihnen zu 
zeigen, was das fagen will.“ — „„In der That, Sie 
machen mich ganz verlegen! ... Mein Name if Ed⸗ 
ward Acerby; ich wohne in Regent'sſtreet, 102“ — 
„In Kurzem, Herr, ſollen Sie vom Kapitain Adam 
Mondwell mehr hören!“ — Ja der That hörte Sir 
Edward Acerby bald mehr von dem Reiter, d. h. er ber 
kam eine Citation, vor Gericht zu erſcheinen. Der Ka⸗ 
pitain Mondwell war klagbar gegen ihn geworden. Der An⸗ 
geklagte erſchien, höchlich verwundert. Das Verhör be⸗ 
gann. Sir Edward gab zu, er ſei dem Kapitain zu 
Hülfe geeilt, ohne daß er dazu aufgefordert wor⸗ 
den ſei, und fragte dann: „Was iſt denn daran ader 
geſetzwidrig und unrecht?“ — „„Sie haben mich durch 

Ihre unberufene Hülfe um den Preis beim Steeple⸗ 

Chaſe gebracht; denn ich würde ihn gewonnen haben, 

wenn Sie mich in Frieden gelaffen hätten,“ “ erwiederte 

Mondwell. — Die Zeugen beftätigten, daß der Kapitain 

und ſein Pferd im Falle nicht die geringſte Contuſion 

erhalten hätten, daß fie alſo leicht und ohne Hülfe 

wieder auf die Beine gekommen ſein würden, und daß 

endlich, hätte die Sache auf dieſe Weiſe ihren ruhigen 

Gang behalten Mondwell, welcher vor feinen Concur⸗ 

renten zehn Minuten voraus war, unfehlbar den Preis 

gewonnen haben würde. Die Richter erklärten mit Sa: 

lomo’® Weisbeit, daß derjenige, welcher den Soe. 
veranlaßte, ihn auch zu erſetzen habe, daß folglich Sir 

Edward Acerby zu verurtheilen ſei, dem Kapitain Mond⸗ 
well den Werth des Steeple⸗Chaſe⸗Preiſes und der Pri⸗ 
vatwetten zu zahlen. Die zu erſetzende Geldſumme be⸗ 
trug nicht weniger als 3200 Pfd. Sterling (38,400 
Gulden.) 


105 Cairo hat zwei chriſtlich⸗katholiſche Kirchen, die 
„franzöſiſche“ und die „kaiſerliche“ genannt. Am Tage 


Berichtigung. In der Pariſer Privatmitthellung (9% 
ſtrige ztg: „Neueſte pol. Nachrichten) iſt, außer einigen Hei: 
neren Druckfehlern, welche der geneigte Leſer wohl ſelbſt ver» 
beſſert haben wird, ein ganz unverſtändliches Wert ſtehen 
in, nämlich Sp. 2 3. 20 v. u, Gouendie ſtatt Go; 
medie. 


ſo ſchnell als möglich zu einem Wundarzte zu bringen. 
„Danke!“ antwortete mürriſch der Gentleman, „danke 


und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die Dichtkunſt und ihre Gattungen. 


hrem Weſen 18 dargeſtellt 
un 


durch eine nach den Dichtungsarten 
geordnete Muſterſammlung 


erläutert von 
August Anüttelt. 


(Mit Rückſicht auf den Gebrauch in Schulen. 
og u Velinpap. Klein Quarto. Eleg. kartonnirt. Preis 11, Rrthlr. 


Die nähere Kenntniß von der Dichtkunſt und ihren Gattungen bildet die Grundlage 
alles ſchönwiſſenſchaftlichen unterrichts. Nie wird die Literaturgeſchichte ein richtiges Ver⸗ 
ſtändniß finden, wenn ihr nicht die Lehre von den verſchiedenen Dichtungsarten voran⸗ 
gegangen iſt oder mit ihr verbunden wird. Wir empfehlen dies Buch daher allen unter⸗ 
gchts⸗Auſtalten, in denen ſchöne Literatur gelehrt wird, mit deſto größerem Rechte, als der 
Herr Verfaſſer durchweg ſowohl in der Anordnung des Stoffes, als in der Auswahl der 
Muſter beſondere Rückſicht auf Schulen genommen hat. Mit gleichem Rechte dürfen wir es 
aber auch allen Gebildeten als ein eben ſo angenehmes als nützliches Handbuch anbieten, 
durch welches ſie ihre Anſichten von Poeſie und Kunſt erweitern, die Werke 
der Poeſie vollſtändiger würdigen, reiner a und richtiger beurthet⸗ 
len werden. Wie der Berfaffer durch eine eigenthümliche Auffaſſung feines Gegenſtandes 
und durch eine eben ſo würdige als ſchöne Darſtellungsweiſe dafür geſorgt hat, daß gerade 
der Gebildete, worunter wir hier nicht nur den Gelehrten verſtehen, dies Buch gern zur 
Hand nehmen mag, ſo haben die Verleger ihrerſeits Alles gethan, um es durch äußere Ele⸗ 


ganz als eine Zierde in jeder Damenhand erſcheinen zu laſſen. In der That dürfte ſich H 


dieſes Buch ganz beſonders eignen, als willkommenes Geſchenk in zarte Hände überzugehen. 


Bei Graf, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, iſt zu haben: 
Wohlfeiles Kochbuch für Hausfrauen und Köchinnen! 
Antonie Metzner: 


Die ſich ſelbſt belehrende Köchin, 


oder allgemeines deutſches Kochbuch für bürgerliche Haushaltungen. Enthaltend: 
gründliche und allgemein verftändliche Anweiſungen, alle Arten von Spelſen, als 
Suppen, Gemüſe, Saucen, Ragouts, Mehl⸗, Milch⸗ und Eierſpelſen, Fiſche, Bra⸗ 
ten, Salate, Gelees, Paſteten, Kuchen und anderes Backwerk, Getränke ꝛc. in ſehr 
kurzer Zelt ſchmackhaft bereiten zu lernen. Nebſt Küchenzetteln und Belehrungen 
über Anordnungen der Tafeln, Tranchlren c. Ein unentbehrliches Handbuch für 
Hausfrauen und Köchinnen. Nach vieljährigen Erfahrungen dearb. Gte Auflage. 
Mit Abbild. Geb. 20 Sgr. 

Dieſes Kochbuch darf nicht nur jungen Damen, angehenden Hausfrauen und Köchinnen, 

ſondern auch Speiſewirthen mit Recht empfohlen werden. Den beſten Beweis ſeiner au⸗ 


ßerordentlſchen Brauchbarkeit liefern wohl die ſchnell auf einander gefolgten Auflagen dieſes 


nützlichen und unentbehrlichen Buches. 

Der reichhaltige Inhalt dieſes Kochbuches iſt nachſtehender: 1) Allgemeine Belehrun⸗ 
gen. 2) Suppen, 150 verſchiedene Arten. 3) Kalteſchalen, 14 Arten. 4) Eingelegtes zu 
Suppen, 18 Arten. 5) Gemüſe, 126 Arten. 6) Klöße und Kricaffees, 38 Arten. 7) Sau⸗ 
cen oder Brühen, 74 Arten. 8) Vom Kochen und Braten des Fleiſches, 130 Anweiſungen. 
9) Fiſche, 63 Anweſſungen. 10) Mehle, Milch⸗ und Eierſpeiſen, 85 Anweiſungen. 11) Pud⸗ 
dings, 22 Arten. 12) Geſchmorte Obſtarten und Salate, 38 Arten, 13) Gelses und Cre⸗ 
mes, 51 Arten. 14) Paſteten, Torten und Backwerk, 103 Arten. 15) Eingemachtes, 27 
Arten. 16) Kalte und warme Getränke, 27 Arten. 17) Küchenzettel und Tafel⸗Arrange⸗ 
ment, nebſt Anweiſung zum Tranchiren ꝛc. — Man ſieht hieraus, daß nichts die Kochkunſt. 
Betreffendes vergeſſen iſt und daß es in dieſem Buche auch nicht an Anweiſungen zu Ge⸗ 
richten der höhern Kochkunſt mangelt, woran Köchinnen, die ſich für dieſelbe ausbilden wol⸗ 


len, ebenfalls ſehr gelegen fein muß. 


Corpus Domini 1834 wollte man die Kirchenfunction 


Im Verlage von Graf, Barth und Comp. in Breslau iſt fo eben erſchienen ! 


Redaktion: &. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Graf, Barth u. Comp. 


Im Verlage der Gebr. Reichenbach in Leipzig erſchien ıfo eben und iſt durch alle 
8 zu beziehen, in Breslau durch Graß, Barth und Comp., Herren⸗ 
3 


Anleitung zur Pflege und Erziehung 
der Maulbeerbäume. 


Nach den neueſten Erfahrungen von 
Wilh. v. Türk. 
Mit einer Tafel Abbildungen. Vierte dedeutend vermehrte Auflage. 
Broch. 10 Ngr. (8 gGr.) 


Biblische Hand⸗Contordanz 
Religionslehrer und alle Freunde der heiligen Schrift. 


Hand: und Hülfsbuch beim Gebrauch derſelben. 
Preis % Rtlr. (25 Ngr.) 

Der Mangel einer wohlfeilen und dabei genügenden Concordanz ver 2 
faffer zur Bearbeitung dieſes Werkes, welches zunächft für ſolche — ne —— 
beſtimmt iſt, die ihre Religionsvörträge auf die heilige Schrift bafiren und fo weit möglich 
durch Bibelſprüche begründen wollen, und welches zugleich auch andern unden der Bibel 
bei Leſung und Gebrauch derſelben als zweckmäßſges Hülfsbuch dienen ſoll. Die Bibelſtellen 
find alphabetiſch nachgewieſen — in der der 1. Abtheilung nach ihren 8. und 
auptworten, in der 2ten nach dem Hauptinhalte, die te giebt die Zauptlehren 
des Ehriſtenthums in Bibelſprüchen ſyſtematiſch geordnet. Der angehängte Leitfaden 
zum Bibelleſen enthält eine Zuſammenſtellung der Gleichnißreden und Wunder 
Jeſu, die Evangelien, einen bibliſchen Kalender u. ſ. w. 


Bei Graf, Barth und Komp. in Breslau i ben erſchlen en 
ER ae 2 Be und Komp. in iſt fo eben erſchienen und in all 


Anweiſung für das weibliche Geſchlecht 
zur 


Pflege der Schönheit 


und zur Abdülfe mehrerer Schönbeltsmängel. 
Nebſt Angabe von mehr als 
200 der bewäbrteſten und unſchädlichen Schönheitsmittel. 


Von Hofrath Dr. Nu richt. 
. 92. 8.0 Broſch 18. 5 


Von der Natur und 5 
Geſundheitspflege des Weibes 


Frau, 


Nichtärzte. 


\ Gr. 8. 0 g 
Der Verfaſſer hat ſich in vorſtehenden Schriften die Aufgabe geſtellt gebildete Frauen 
nicht allein NER ihres Geſchlechts — körperlicher und geistiger Beziehung bekannt 
ihren, des Raths fo oft bedürftigen Lebens verhältniſ⸗ 


d leichzeitig © 
fen 55 — 9 fonbern auch denſelben zu zeigen, wie fie ſich als Mütter bei der 


Erziehung ihrer Tochter zu benehmen haben. 


Mit einer Beilage. 


ee 


Beilage zu Ve 93 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 22. April 1841. 


Theater Repertolre. 

Donnerſtag: „Wer kräftig will, gelangt zum 
Ziel.“ Luſtſpiel in 2 Akten von Robert. 
Hierauf, zum erſten Male: „Jadeſt.“ 
Luſtſpiel in Akt von Braunau. Zum Be⸗ 
ſchluß: „Jugend muß austoben.“ Luſtſpiel 
in 1 Akt von Angel. . 

Freitag: „Die Veſtalin.“ Oper in 3 Akten 
von Spontini. Julia, Mad. Dreßler⸗ 
Pollert, vom Theater zu Riga, als erſte 
Gaſtrolle. Licinſus, Hr. Klein; Einna, 
Hr. Wrede, als Gäſte. 


Als Verlobte empfehlen fich: 

Bertha Lewi. 
Samuel Mannaberg. 
Entbindungs Anzeige. 

Die glückliche Entbindung feiner lieben Frau 
von einem geſunden Tochterlein zeigt Ver⸗ 
wandten und Freunden ergebenſt an; 

Breslau, den 20. April 1841. 

Sudow, 
Prediger und Profeſſor. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute früh 7 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau, geb. Beer, 
von einem geſunden Mädchen zeige ich Ver⸗ 
wandten und Freunden hlerdurch ergebenſt an. 

Breslau, den 21. April 1841. 

H. Fuchs. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die am 18. d. M. erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner geliebten Frau Antonie, 
Freiin von Gregory, von einem geſunden 

naben, beehre ich mich, entfernten Verwand⸗ 
ten und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 

G. E. Barchewitz, 
auf Schmellwitz bei Schweidnitz. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
Die geſtern Abend 10 Uhr erfolgte Entbin⸗ 
ung feiner Frau von einem. gefunden Maͤd⸗ 
chen, zeigt hiermit Freunden und Bekannten, 
ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt an. 

Grafenort, den 19. 1 Nn 

. lip 
Wirthſchafte⸗ Beamter. 
Todes = Anzeige. 

Das am 16. d. Mts. erfolgte Ableben des 
Jubilars, emerit. Erzprieſter, Stadtpfarrers 
und Ritter des rothen Adler⸗Ordens, Herrn 
Thiel zu Köben, zeigt hiermit ſeinen Freun⸗ 
den und Bekannten ergebenſt an: 

Städtel Leubus, den 20. April 1841. 
der Erzprieſter Krug. 
Todes Anzeige. 

(Statt beſonderer Meldung.) 
Nach faſt zwei Jahre langen Leiden an 
Schwindſucht entſchlief heute Nachmittags 1 
Uhr zum beſſern Leben meine innig gelſebte 
Frau Auguſte Adelheid Figulus, geb. 
Loge. Sie war eine liebevolle ſorgſame 
Mutter unſern Kindern, mir aber eine treue 
Gefährtin auf mühevoller Lebensbahn. Der 
Friede des Himmels ſei mit ihr! 
Breslau, den 19. April 1841. 
Dr. Figulus. 


Todes = Anzeige. 
Geſtern, Nachmittags um 2 Uhr, ging un⸗ 
ſere gute Mutter unſerm bereits im J. 1813 
heimgegangenen guten Vater in das Jenſeits 
nach; wehmuthsvoll melden wir dies Freunden 
und Bekannten. 0 
Hundsfeld, 20. April 1841. 
Dr. Anton Theiner, . 
Jo ſepha Theiner, verehel: Hil⸗ 
germann, 2 
und im Namen unſers in der Ferne 
befindlichen Bruders, Dr. Au⸗ 
guftin Theiner. 
ö Hiſtoriſche Section. 
Doungelag den 22. April, Nachmittag 5 Uhr. 
(te den dertalrat) Menzel wird die Gr: 
Streitigkeiten. gagedter a 3 
dem Kaiſer Joſeph J. 
und dem Papfie Glemens XI. vortragen. 
Wen e 
Künftigen Sonntag, als 3 iu e. 
Nachmittag um 1 uhr, finder di, EHRE 
neuer Schüler in die tende — 
tagsſchule für Handwerks: belinge 
im Gymnaſial⸗Gebäude von St. Elifaber fat. 
Lehrlinge, welche gedachte Anſtalt zu beſuche 
wünſchen, haben ſich mit einem Verpflich⸗ 
tungsſcheine von Seiten ihres 8 955 
versehen, durch den der regelmäßige Schul x 
ſuch, wenigſtens auf ein Jahr, zugeſichert wird. 
Breslau, den 22. April 1841. 
Das Curatorium. 
Bei feiner Abreife nach Ratibor fagt Freun⸗ 
den und Bekannten ein herzliches Lebewohl 
Dr. Guſtav Hamburger. 


Die Tyroler und 8 
en heute Abend, von 7 Uhr ab, zu hören 


Adolph Woywode, 
Nikolaiſtraße in der gelben Marie. 
Ein, auch zwei anſtändig möblirte Zimmer 
ſind ſofort zu vermiethen, Ohlauerſtr. N. 24. 
Das Nähere erfährt man nur im 3. Stock, 
vorn heraus, 


— 
© 
8 
n 20 Sgr. zu haben, und ich erlaube 
2 


Bei Ferdinand Hirt in Breslau, 


Ratibor und Pleß iſt vorräthig: 
Königl. Preuß. 


Arznei ⸗Taxe. 


geh. 10 Sgr. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in 


Breslau iſt fo eben erſchienen, und dürch 
alle Buchhandlungen zu haben: 

Stufenweis geordnete Auf: 

F für s Ta⸗ 
elrechnen. Zur Erleichterung des 
Rechnenunterrichts für Schule u. Haus 
bearbeitet von W. Peſchko und 
L. Sonnabend. 
diren, Subtrahiren, Multipliciren und 
Divibiren mit gleichbenannten Zahlen. 
Zweite Auflage. 8. 
Aufgaben geb. 4 Sgr. 

Auflöſungen dazu geheftet 3 Sgr. 

Der ungetheilte Beifall, der dieſem Schul⸗ 
buche bald nach ſeinem erſten Erſcheinen zu 
Theil wurde, ſpricht für ſeine Brauchbarkeit. 
Es ift nach einem naturgemäßen, zweckdienli⸗ 
chen Stufengange ausgearbeitet. Sowohl für 
die erſten Anfänger im Rechnen, die nur die 
Zahlen (Ziffern) die neun ſchreiben können, 
als auch für die wachſenden Fähigkeiten und 
Kräfte find geordnete Aufgaben und uebun⸗ 
gen in Menge vorhanden, ein Vorzug, den es 
vor vielen Büchern dieſer Art hat. 


Stuttgart, Im Verlage der J. F. Caſt⸗ 
ſchen Buchhandlung iſt ſo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben, in Bres⸗ 
lau bei G. P. Aderholz, A. Goſohorski, 
F. Hirt, W. G. Korn, F. E. C. Leuckart, 
Max u. Komp., Schulz u. Komp.: 

Militäriſche 
Stärke und Schwäche von 
Frankreich 


von 
H. J. Paixhans, 
Franzöſ. General. 
Frei in's Deutſche übertragen von 
von Kausler, 
Oberſt im Königl. Würtemberg. Generalſtabe. 
Preis 1 Rthl. 

Nicht blos der Kriegskundige, ſondern Je⸗ 
der, der auf die Bewegungen der Zeit achtet, 
wird in dieſem Werke Befriedigung finden. 
Es bietet in einem gedrängten und doch voll⸗ 
ſtändigen Bilde intereſſante Aufſchlüſſe über 
Frankreichs Kriegsmittel gegen einen allge⸗ 
meinen Angriff feiner Gränzen; Aufſchlüſſe, 
die um ſo merkwürdiger ſind, als ſie unver⸗ 
holen die Schwächen der Vertheidigung auf⸗ 
decken und die Vortheile andeuten, die ein 
andringender Feind bei ihrem Fortbeſtand ha⸗ 
ben würde. Ebenſo geiſtreich als die Kom⸗ 
bination der unbeweglichen und beweglichen 
Vertheidigungsmittel in den Vorſchlägen des 
Verfaſſers iſt, ebenſo neu und originell ſind 
ſeine Ideen über neue Gattungen von Befe⸗ 
ſtigungen, Anwendung von Bombenkanonen 
bei Vertheidigung fefter Plätze, Anwendung 
der Dampfkraft und des Eiſens bei Befeſti⸗ 
Nac wobei die Reſultate praktiſcher Ver⸗ 
uche angegeben werden. General Paixhans, 


der berühmte Erfinder der Bombenkanonen, 


hat einen in der europäiſchen Kriegswiſſen⸗ 
ſchaft allgemein anerkannten Namen. 


Boͤhm's Turnanſtalt, 


2 Mthlr. für den Sommer. Anmeldungen von 
2—5 Uhr. Weidenſtraße in der Stadt Paris. 


Gags gasse 

8 Der nach Verordnung des Königl. 

— Geheimen Medizinalraths ꝛc. Herrn 
Dr. Wendt aus den edelſten In⸗ 

gredienzien verfertigte, bekannte 

Magen Liqueur 
iſt fortwährend in meiner Fabrik, 
das preuß. Quart, ohne Flaſche, zu 


mir, denſelben als ein magenſtär⸗ 
kendes und ſehr heilſames Präſer⸗ 
vatip, beſonders bei rauher und 
wechſelnder 
Bear. 
85 . KRudraf, 
. IE e 
Schmiedebrücke Nr. 61. 
Sodoeseeee 


Das Dominium Ober⸗ und Nieder⸗Starr⸗ 
witz bei Ottmachau bietet 2000 Sack Kar: 


Verkauf an. 
toffeln zum Flatt, Ritterguts⸗Beſiger. 


Madchen, welche fertig weißnähen, finden 
dauernde Beſchaͤftigung Schweſdnitzer⸗Straße 
Nr. 53, 3 Stiegen hoch. 


Witterung, beſtens zu 


Stadt- u. Universitäts- 


18 Heft: Ad⸗ 


Verben mit den darauf bezüglichen Bemerkungen. — Lehre 


und ein Kapitel beſonderer Bemerkungen. 


Verlags- und Sorti- 

* ments-Buchhandlung, 
Lithographie 

und Xylographie. 


Buchdruckerei, 
Schriftgiesserei, 
Stereotypie. 


Breslau Herrustr. M 20. 


Bei Magnus und Komp. in Hamburg erſchien ſo eben und iſt in allen Buchhandlun⸗ 
108 in Breslau bei Graß, Barth und Comp., Herrenſtr. Nr. 20, fo wie in allen 
brigen zu haben: 5 


Polypdidactiſche Grammatik 
Franzoͤſiſchen Sprache für Deutſche, 


nach der 
Grammaire Nationale, den Verbeſſerungen des philologiſchen 
Inſtituts und den beſten Sprachforſchern älterer 


und neuerer Zeit, 
als: . 
Condillac, Marmontel, Beauzée, Domergue, Sicard, Lemesl, Dubroca, Sabatier, 
Levy, Quitard, Deſſiaux, Boiſte, Nodier, Lemare, Vanier, Martin, Caillot, 
' Braconnier, Ackermann ic. 
beorbeitet und mit 


den von Becker in der deutſchen Sprache aufgeſtellten Ne: 
geln in Kongruenz gebracht. 


Enthalten d: r 

— Eine vollſtändige Abhandlung der Ausſprache. — Homonyme und deren 
nach den Grundſätzen der Grammatlker der neue⸗ 
— Neologie. — Die Wortarten; ſämmtliche 
vom 3 N 
nen Satzverhältniſſen. — Syntax. — Eine vergleichende Abhandlung der franz en und 

J jon. — Synonyme und deren Gebrauch. — Fehlerhafte Redensarten 
Ni . — Grundregeln des franzöſiſchen Styls. — Rhe⸗ 
eſchichte der franzöſiſchen Literatur; — 

außerdem 


Einleitung. { 
Bedeutung. — Proſodie. — Orkhographie n 
ren Schule. — Wortbildung und Etymologie, 


torik. — Versbau. — 


mehr als Vier Tauſend aus den Klaſſikern älterer und neuerer Zeit entlehnte Beiſpiele, 


worauf ſich alle Regeln des franzöſiſchen Idioms ſtützen und wodurch alle Schwierigkeiten, 
von guten Sprachforſchern erläutert, gelöſet werden. 


Von 
G. H. F. de Caſtres de Terſac. 
2 Bände in 20 Lieferungen, jede Lieferung zu 24 Seiten 3½ Sgr. 
Die Mißbräuche eines Tyrannen, wie der Sprachgebrauch ift, 
laſſen ſich nur nach und nach untergraben und auswurzeln. — 
Sobald aber die geſunde Vernunft ſie wirklich für Mißbräuche 


erkennt, ſo muß man es nicht immer gleichgültig oder zaghaft 


bei dem Alten bewenden laſſen, ſondern anfangen, fortfahren, 
enden. Bürger. 


„So eben erſchien bei F. H. Köhler inf gen, und überhaupt alles Geſchriebene ohne 
Stuttgart und if durch alle Buchhandlungen Maſchine und Koſten in einigen Minuten zu 
zu beziehen, in Breslau bei Graf, Barth copiren. Vorzüglich nützlich für Kaufleute, 
und Comp., Herrenſtr. Nr. 20, Max und] Banquiers, Geſchäftsmänner, Gelehrte und 


Komp.: überhaupt für alle Perſonen, welche viel zu 
Der ſchreiben haben. 8. geh. Preis 8 Gr. 
Morgenländiſche und Abend? . ae 


ländiſche 
Katholicismus 


mehr in ſeinen innern weſentlichen als in 
feinen äußern Verhaltniſſen dargeftellt 


von 
Dr. 


S. Ch. R. Gebhardt: Das Ganze der 


Ziegelfabrikation, 


fo wie der Kalk⸗ und Gipsbrennerei. 


Enthaltend die Fabrikation der Fließen, Back⸗ 
ſteine, Dachziegeln, ſo wie auch der feuerbe⸗ 
ſtändigen Backſteine für Glas: und Porzellan⸗, 


SSdeneeessessesesesee 


Franz v. Baader. 
gr. 8. broch. 25 Sgr. — 1 Fl. 30 Kr. 
Der rühmlichſt bekannte Verfaſſer behandelt 
in dieſem gehaltvollen Werkchen hauptſächlich 
drei gewichtige Sachen. Zuerſt giebt er eine 
Beleuchtung des Abſolutismus der abendlän⸗ 
diſchen katholiſchen Kirchenverfaſſung oder den 


Hoch⸗ und alle diejenigen Oefen, in welchen ein 
hoher Feuersgrad unterhalten werden muß, nebſt 
genauer Beſchreibung der dabei gebräuchlichen 
und erforderlichen Maſchinen und Brennofen. 
Nach den neueſten in Frankreich, England, 
Holland und Deutſchland geſammelten Exfah⸗ 


Primat und der permanenten Synodalverfaſ⸗ rungen. Ein nüzliches Handbuch für jeden 


ſung der gräco⸗xuſſiſchen Kirche, — die zweite 
Unterſuchung gilt der Widerlegung der Idee 
von der Untrennbarkeit und Identität des 
Papismus und Katholicismus. Zuletzt ver⸗ 
ſucht der Verfaſſer zu zeigen, welchen Auf⸗ 
ſchwung die Theologie als das Wiſſen der 
Menſchen von göttlichen Dingen nehmen wird, 
ſowie ſie von der bisher über ſie ausgeübten 
Diktatur und Zunftzwang befreit ſein wird. 
Bei Graß, Barth u. Comp. in Bres⸗ 
lau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 
Neueſte, ganz einfache 


Copir⸗Methode. 


Oder Anweiſung, Briefe, Facturen, Rechnun! 


| 
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HORROR 


BOOHUNGHHHOEOHLOONEREHLEHDn | 
tablissements - Anzeige. N 
Allen resp. Buchhandlungen empfiehlt sich die neu etablirte 
Buchdruckerei 
von Lindner & Kurzmann 
ei in Grünberg in Niederschlesien Ahr, 
ganz ergebenst, unter Zusicherung guter Arbeit und solider Preise. 


Ziegelei⸗Beſitzer, insbeſondere für Diejenigen, 
welche die Fabrikation der Ziegeln im Gro⸗ 
ßen betreiben wollen. Zweite, ſehr verbeſſerte 
Auflage. Mit 5 Tafeln Abbildungen. 
8. Preis 1 Thlr. 


J. Fr. Kuhn: Allgemeine 


Geſindeordnung 


NI m die Preußiſchen Staaten, nebſt den gegen⸗ 


ſeitigen Rechten uud Pflichten der Herrſchaf⸗ 
ten und Hausofficianten. Zweite Lafage. 
8. geh. Preis 8 Gr. 16 


* 
— 
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Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landes⸗Gericht zu Breslau. 

Das Rittergut Magdorf im Kreutzburger 
Kreiſe, abgeſchätzt auf 69,181 tir. 23 Sgr. 
10 Pf., zu Folge der nebſt Hppothekenſchein 
und Bedingungen in unſerer Regiſtratur ein: 
zuſehenden Taxe, ſoll 

am 28. September d. J. Vormittags 
4 um 11 uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ 

den. Alle unbekannten Real⸗Prätendenten 

werden aufgeboten, ſich bei Vermeidung der 

Präcluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu 


melden. 
Breslau, den 8. März 1841. 
5 Hundrich. 


Subhaſtations⸗Patent. | 
Das hier vor dem Ohlauer Thore auf der 
Margarethenſtraße Nr. 6 gelegene, den Kat: 
tunfabrikant Scholz ſchen Eheleuten gehörige 
und auf 8576 Rtlr. 27 Sgr. 1½ Pf. abge: 
ſchätzte Grundſtück ſoll im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation verkauft werden. 
Der Bietungstermin ſteht 
am 11. Auguſt 1841 Vormittags 
11% uhr 
vor dem Herrn Stabkgerichts⸗Rath Beer in 
unſerm Parteienzimmer Nr. 1 an. 
Taxe und Hypothekenſcheine können in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 28. Decbr. 1840. 
Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


— — —DM— — — — 
Bekanntmachung. 

Der Magiſtrat hieſelbſt beabſichtigt die Er⸗ 
bauung einer neuen Waſſerkunſt und einen 
Umbau der Vordermühle. 

Hierbei ſoll insbeſondere 

1) das Gebäude der großen Kunſt mit de⸗ 
ren Gerinne, ſo weit daſſelbe oberhalb 
des Fachbaums der Vordermühle liegt, 
in der Art kaſſirt werden, daß nur die 

innere Fundamentmauer ſtehen bleibt, in⸗ 
dem dieſelbe zur äußern Wand der an 
der Stelle der großen Kunſt anzubrin⸗ 

3 Waſſerkläre, welche ſich übrigens 

über die Ebene der Promenade nicht er⸗ 

hebt, benutzt werden ſoll; 

der Fachbaum der großen Kunſt in eine 

Linie mit dem der Vorder: und Mittel: 

mühle gelegt, der hiernach vereinigte 

Fachbaum, jedoch ohne die geringfte Ver: 

aͤnderung, neu gebaut und das Gerinne 
der Vordermühle, wie bisher von dem 
der Mittelmühle durch den Pfeiler der 
neu und zwar maſſiv aufzuführenden 

Mühlbrücke, geſchieden, das bisher von 

dem Gerinne der Vordermühle getrennte 

Gerinne der großen Kunſt aber hinter 

dem Fachbaume mit demſelben vereinigt 
werden. N ; 

Von den in dieſes vereinigte Gerinne zu 
legen beabſichtigten drei Waſſertädern, ſtatt 
der bisherigen ſechs, ſollen zunächſt nur das 
erſte und dritte ausgeführt werden, wovon 
das erſte, gleich dem künftig anzulegenden 
zweiten, ein Pumpwerk zur Bewäſſerung der 
Stadt, das dritte aber vier Gänge amerika⸗ 
niſcher Müllerei in Betrieb ſetzen fol. 

Dies wird hiermit unter Bezugnahme auf 
die diesfälligen geſetzlichen Beſtimmungen zur 
allgemeinen Kenntniß gebracht, und werden 
Diejenigen, welche hiergegen gegründete Ein⸗ 
wendungen zu haben vermeinen, aufgefordert, 
ſolche binnen acht Wochen ſchriftlich bei der 
unterzeichneten Behörde zur Sprache zu brin⸗ 
gen, widrigenfalls nach Vorſchrift des $. 7 
des Geſetzes vom 28. Oktober 1810 ſpäter 
nicht darauf geachtet werden wird. 

Breslau, den 13. April 1841. 

Königliches Polizei⸗ Präſidium. 

Tüsgeſchloſſene Gütergemeinſchaft. 

Der Verteiler Mener Sl berſtein hat 
mit ſeiner Ehefrau, Roſalie, geb. Meyer, 
die ſtatutariſche Gütergemeinſchaft mittelſt 
Vertrages vom 2. Juli und 28. Auguft 1822 
ausgeſchloſſen. Nachdem nun das benannte 
SEHE: ſeinen Wohnfig von Breslau nach 
Pöpelwitz verlegt, wird dieſe Ausſchlleßung 
der Gütergemeinſchaft gemäß §. 126, Tit. 1, 
Th. II. A. Landrechts hierdurch wiederholt 
bekannt gemacht. 

Breslau, den 31. März 1841. 

Das Gerichts⸗Amt des Rittergutes Pöpelwitz. 
8 Klingberg. 


2 
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Nachdem den 24. Juni c. die Pacht 
der Brau: und Brennerei zu Stadt Strop⸗ 
pen offen wird, ſteht ein Termin zur ander⸗ 
weitigen Verpachtung derſelben, im Wege des 
Meiſtgebots am 15. Mai c. Vormittags 11 
Uhr, im Lokale des daſigen Wirthſchaftsam⸗ 
tes an. Eben daſelbſt können von heute ab 
die Pachtbedingungen jederzeit eingeſehen wer⸗ 
den, und wird hier nachrichtlich blos bemerkt, 
daß gemäß ihrer, Pächter am Tage des voll⸗ 
aan Contracts ſofort eine Caution von 
300 Rthl. Pr. C. zu erlegen gehalten fein 
fol. Stadt Stroppen, d. 10. April 1841. 

Das daſige Wirthſchafts⸗Amt. 


—— —ñ ͤ wà¹a˙ü——ꝛjr—-—: 
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elt: 
6 C. F. Wieliſch 
Oplaie® Straße Nr. 12. 
Ein Flügel⸗Jnſtrument von Ahorngolz 
mit 7 Oktaven, ſteht billig zu verkaufen, Ni⸗ 
kolaiſtraße Nr. 8, eine Treppe hoch. 


Auktion. 

Am 23. d. M., Nachmittag 2 Uhr, ſollen 
im Theater⸗Gebäude eine Menge großer und 
kleiner Theater⸗Requiſite öffentlich verſteigert 
werden. 8 g 

Breslau, den 18. April 1841. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 
Am 28ſten d. M. Vormittags 9 uhr und 


Nachmittags 2 uhr ſoll in Nr. 27 Antonien⸗ & 


ſtraße der Nachlaß der verwittwet verſtorbe⸗ 
nen Frau Tuchfabrikant Scholz, beſtehend in 


zinnernen und kupfernen Gefäßen, einem ei⸗ 


FFF 


fernen Ofen, in Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtücken, Meubles, Hausgeräth und in einem 
nicht unbedeutenden Vorrath von roher und ge⸗ 
ſponnener Wolle, öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 21. April 1841. 
Mannig, Auktiens⸗Kommiſſ. 


Hausverkauf. 


Ein im beſten Bauzuſtande 
befindliches großes Haus mit 
geräumigem Hofraum, mit 
Hinterhaus und Stallungen iſt 
gegen baare Einzahlung von 
5000 bis 2000 Nthl. aus 
freier Hand, ohne Einmiſchung 
eines Dritten, zu verkaufen. 
Das Haus gewährt, nach Ab⸗ 
zug der Abgaben und Zinſen 
des Kaufgeldes, einen reinen 
Ueberſchuß von mehreren Hun⸗ 
dert Reichsthalern. 

Das Nähere bei dem Ei⸗ 
genthümer, Blücherplatz N. 6 
im zweiten Stock links, des 
Morgens bis 9 Uhr und Mit⸗ 
tags bis 3 Uhr zu erfahren. 


Offerte. 


Magdeburger, Krakauer und Schleſi⸗ 
ſcher Leim billigſt bei 1 


F. W. Scheurich, 


Breite⸗Straße Nr. 40. 


Junkernſtraße Nr. 8 iſt die erſte Etage, ber | 


ſtehend in 7 Stuben nebſt Zubehör, mit oder 
ohne Stallung und Wagenplatz, und die Ste 
Etage, beſtehend in fünf Stuben und Neben⸗ 
gelaß, von Johanni d. J. zu vermiethen. — 
Näheres im Comtoir daſelbſſt. 


Anzeige. 

Zu bereitwilliger Aufnahme reſp. Kurgäſte 
bin ich — vom 1. Mai ab — wieder in mei⸗ 
ner Waſſerheilanſtalt zu Kunzendorf. 

Neurode, den 20. April 1841. 

Niedenführ, Medico-Chirurg. 
Von 1 bis 6 Uhr Nachmittags können 2 
Theilnehmerinnen z. franz. Spr. beitre⸗ 
ten, Alb rechtsſtraße Nr. 28 par terre. 
Wegen Mangel an Platz iſt billig 
u verkaufen: 
ein großer Spiegel mit Goldrahme, 
große Speiſetiſche, mittlere, ſo auch kleinere, 
paſſend in einen Garten; : 
ein großer Schrank von hartem Holz, mit 
Meſſing⸗Beſchlag; 
eine große fehlerfreie Lampe, nach neuerer 
Art, mit 4 Cylindern; 
ein großer Wafferftänder, fo wie große Waſch⸗ 


ſchaffe, 
Matthiasſtraße Nr. 81, par terre rechts. 
Ein Pianoforte 


von 6 Oktaven ſteht zu verkaufen: kleine 


Domſtraße Nr. 4 (Bräuhäuſel) 1 Stiege. 

Ein Knabe, welcher Luſt hat, die Buchbin⸗ 
derei und Galanterie⸗Arbeit zu erlernen, kann 
ſich melden, Stockgaſſe Nr. 28 im Gewölbe. 

Das Donnerſtags⸗Konzert findet heute wie⸗ 
der ſtatt. Nowack. 

Kränter⸗Bouillon 
iſt täglich zu haben bei Schmidt in Stadt 
Berlin. 
Eine freundliche Stube, 
vorn heraus, iſt für billige Miethe bald zu 
beziehen, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 23. 

Alle Arten Stut⸗ uhren, welche ſich durch 
äußere Eleganz und Güte der Werke vorzüg⸗ 
lich auszeichnen, empfiehlt mit Garantie: 

Müller, uhrmacher, 
äußere Reuſche Straße Nr. 20. 
Zum Verkauf 
ſteht ein eleganter Stuhlwagen, in vier Fe⸗ 
dern hängend, nebſt 2 Pferden, mit doppel⸗ 
tem Geſchirr, Matthiasſtraße Nr. 67. 

Neuen großtörnigen Tafel⸗Reis, à Pfund 
2 Sgr. 9 Hf., Tafel⸗Reis 2ter Sorte a Pfd. 
2 Sgr. 6 Pf., 10 Pfd. für 22 Sgr. 6 Pf.; 
beide Sorten im Ganzen billiger, empfiehlt: 

f Müller, 
am Neumarkt, . 
E 


e. 


7 


Ein 6% oktav. Flügel von 8 30 
ſteht zum Verkauf? Carlsſtraße Nro. 38 1 
Hinterhofe, eine Treppe hoch. 


670 — 


non 


2 
© 


etwa Charlatanerie iſt, ſondern Jeder 


und ſtreng reell beſorgt. 


Geübte Handſchuh⸗Näherinnen finden 
fortdauernde Beſchäftigung, ſo wie Mäd⸗ 
chen zu deſſen unentgeltlicher Erler⸗ 
nung angenommen werden in der Fabrik des 

. POLAG, 
Katharinenſtraße Nr. 2, par terre. 


2 Häufer, 


im Preiſe von 4 und 5000 Rtlr., zu jedem 
Gewerbe ſich eignend, kann ich ſofort zum 
Verkauf nachweiſen. 


e 
5 . E. Muͤller, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. 
Einem geſchickten Effigfieder, welcher ſich 
mit guten Zeugniſſen ausweiſen kann, weiſet 
ein gutes Unterkommen nach: das Anfrage 
und Adreß⸗Bureau. 
* Sehr fetten EX 
geräucherten Silber- Lachs 
empfing und offerirt A Pfd. 10 Sgr.: 
Heinrich Kraniger, 
Karlsplatz Nr. 3, im Pokoihofe. 
Eine gute Retour Reife: Gelegenheit nach 
Berlin, Reuſche Str. Nr. 49. 
vr Ning Nr. 29, 
in der goldnen Krone, iſt die feit einer Reihe 
von Jahren beſtimmte Reſtauration u. Kaf⸗ 
fee⸗Haus, beſtehend aus 5 Stuben und Zu: 


behör, bald oder auch ab N 
miethen. ch ab Johanni zu ver 


C ˙ ̃ ⁵üA 
200000002:009000090208 
J. Huldſchinsky & Ep., 3 
Karlsſtr. Nr. 38, par terre, E 
empfehlen hiermit ihre neu errichtete 
en gros- Handlung von Cravatten ei⸗ 8 
gener Fabrik, und Berliner Seiden⸗ 
waaren zur gütigen Beachtung, unter 
Verſicherung der reellſten Bedienung. 


& 


Italieniſche Herren:Strohhüte, 
in jeder Qualität und von allen Nummern, 
verkaufen, um damit zu räumen, zu den bils 
ligſten Preiſen: 
Gebrüder Bauer, Ring Nr. 2. 
Ausser meinen schon bekannten belieb- 
ten Weinen empfehle noch 


guten Rheinwein, 
die / Quart preussisch Maass, incl, 
Glas, 10 Sgr. 


6. F. Rettieg, 


Oderstrasse Nr. 16, gold. Leuchter, 


RATTE TER RT 

Eine Wohnung im Hofe, aus 2 Stuben, 1 
Alkove nebft Zubehör beſtehend, iſt bald oder 
zu Johanni c. an ordnungsliebende ſtille Mie⸗ 
ther zu vermiethen und das Nähere beim Ei⸗ 
genthuͤmer zu erfahren Garlöftrape Nr. 36 im 
Aten Stock. 5 

Mit vorräthigen Granitplatten und Stufen, 
ſo wie aller Art Steinpflaſterung empfiehlt 
ſich Hieſigen wie Auswaͤrtigen: 

Breslau, den 21. April 1841. 

Pogade, Steinſetzermſtr., 
wohnhaft Schmiedebrücke Nr. 44. 


Ein großer Garten, 
ohnweit dem Bahnhofe, iſt ſofort zum Ver⸗ 
kauf nachzuweiſen durch 


J. E. Muͤller, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. 


Univerſitäts 


does daga 
Fuͤr 7 Rthl. 15 Sgr. verkauft: 

Waſſer⸗ und ee auf Beftelung und vorräthig: 

F. Podjorsky aus Berlin, Altbüßerſtraße Nr. 6. 

8 Den vielen Anfragen zu begegnen, erkläre ich hiermit beſtimmt, daß meine 

frühere Bekanntmachung: aus 2½ Berliner Ellen gutem Tuch für einen Mann von 

5 Fuß Größe und 36 Zoll Bruſtweite einen modernen Ueberrock zu machen, nicht 


können ohne vorherige Anfrage 2% Berliner Elle gutes Tuch nebſt Maaß, oder die 


Beſtellung darauf einſenden, ich werde wenige Tage darauf die gefertigten Sachen 
2zurückſchicken. Jede Beſtellung von ſelbſt gegebenem Material wird — 


Thermometer 


2 
möge ſich davon überzeugen. Auswärtige 


8 8 


Neueſte Sommer⸗Nock⸗ und 
Beinkleider⸗Zeuge, 

gemalte Rouleaux jeder Art, Meubles⸗Da⸗ 
maſte und Bielefelder Weben⸗Leinwand, 
Wollzüchen⸗Leinwand 

empfiehlt nebſt allen übrigen Artikeln billigſt; 
Moritz Hauſſer, 

Blücherplatz⸗Ecke, in den 3 Mohren, 


— Stabliffements-Anzeige. 
Die Eröffnung meiner 


Tabak⸗ und Cigarren⸗ 
Handlung, 


Speditions- und Com 
miſſions⸗Geſchaͤft, 


zeige ich hierdurch zur gütigen Beachtung er⸗ 
gebenſt an. 
Breslau, den 20. April 1841. 
E. Samoſch, 
Herrenſtraße Nr. 30 in den 3 Mohren. 
— — 


In Maltſch a/ O. in der Brauerei ſteht eine 
Schrotmühle zum Verkauf. 


Die Perſonen⸗Gelegenbeit nach Oppeln iſt 
zu erfragen: Junkernſtraße und Schuhbrücke 
Nr. 4, im grünen Bergel bei Hrn, Kretſch⸗ 
mer Zimmermann. 


Albrechts⸗ Straße Nr. 18 ift von Johanni 
ab ein guter Keller zu vermiethen. 


Angekommene Fremde. 

Den 20. Apr. Gold. Gans: Fr. Gräſin 
v. Dzialinski a. Lemberg. — Drei Berge: 
DH. Kſl. Jänecke oer , Braun a. 
RNawicz.— elße Roß: Hr. Kfm. Sc, 

a. Boſanowo. Hr. Paſt. Barchewitz a. Ge 
nowitz. — Goldene Schwert: Hr. Bürger 
Borrmann a. Warſchau. — Gold. Krone: 
Hr. Kfm. Sachs a. Strehlen. — Weiße 
Adler: Hr. Partikulier von Schönſtein aus 
Glatz. Hr. Kfm. Friedländer a. Beuthen O. S. 
Rautenkranz: Hr. Kfm. Pappenheimer a. 
Berlin. Hr. Gutsb. Schlinke a. Maſſelwitz. 
Blaue Hir ſch: HH. Partikulier Landsber⸗ 
ger a. Jutroſchin, v. Randow a. Reichenbach, 
v. Koelichen a. Winzig. HH. Kfl. Julius 
burg a. Oppeln, Grenzberger a. Ratibor. Hr. 
Landes⸗Aelteſter Baron v. Diebitſch a. Groß⸗ 
Wirſewitz. Hr. Rend. Püſchel a. Zobten. — 
Hotel de Saxe: Hr. Inſp. Mohrenberg 
a. Arnsdorf. Fr. Rentmſtr. Herrmann aus 
Kupp. Herr Glashüttenpächter Bartſch aus 
Wilhelmshütte. Hr. Oberförſt. Schottki aus 
Medzibor. Hr. Reviſor Stein a. Eckersdorf. 
Hr. Gutsb. Kramſta a. Reppersdorf. - Gold. 
Zepter: Hr. Gutsb. v. Raczinski a. Schur⸗ 
kowo. Hr. Bau⸗Inſp. Höbel a. Widzin. — 
Weiße Storch: HH. Kfl. Sachs a. Mün⸗ 
ſterberg, Lande a. Oſtrowo. — Hotel de 
Sileſie: Hr. Kfm. Samelſon, Kfm. Ga: 
brielli a. Krakau. Lieut. Fölckel a. Botisla⸗ 
witz. — Deutſche Haus: Hr. Lieut. von 
Garnier a. Poſen. Hr. Superint. Holenz a. 
Charlottenbrunn. — Zwei gold. Löwen: 
Hr. Fabr. Schneider a. Brieg. 

Privat⸗Logis: Albeſte 45: Hr. Se⸗ 
nator Laengner a. Goldberg. — Schweidn⸗ 
Str. 5: Fr. Generalin Hadbe aus Warſchau⸗ 
Hr. Part. May a. Danzig. 


Sternwarte. 


5 Barometer £ 
21, April 1841, Groll. 
2. inneres. | äußeres. ee . ig 
a 
Morgens 6 uhr. 27“ 7681483 |+ 4.0| 0, 4 828 = Beder Gewölk 
„ 9 uhr. 8,47, f „„ d % e 
Mittags 12 uhr.“ 8,1010, 4 2 „ nd go eme Wetken 
Ragmitt. 3 uhr.“ 808010, 0 (f , „ 0 Kd 10% Aberwölte 
Abends 0 uhr. 8,1407 9% [T 7,7], 7 fa aer 


Temperatur: 


Minimum + 4, 0 Maxim 


um T 12, 2 Oder I 10 U 
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Hoöchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 
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